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Die parole des Führers fiir1939
Adolf Hitlers Dank an das schaffende
Deutschland-—GroßeAufgabenfiir die

-- Zukunft.

Der F ii h r e r hat zum Jahreswechsel folgenden Auf-
ruf erlassen:

Nationalsozialisteii,
genossen!

Jn ergriffeiier Dankbarkeit gegenüber dem gnädigen
Wirken der Vorsehung verläßt das nationalsozialistische
Deutschland das Jahr 1938. . Jn ihm geht nicht nur das
sechste Jahr der uationalsozialistischen Revolution und
der durch sie errichteten neuen Volks- und Staatsführuug
zu Ende, sondern vor allem das ereigiiisreichste
Jahr der Geschichte unseres Volkes seit vielen Jahr-
hunderten.

Wenn die Arbeit der iiationalsozialistischcn Bewegung
nnd unserer Partei in den ersten fünf Jahren seit 1933
vorwiegend der Uebcrwindnng der inneren. politischen,
sozialen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Not unseres
Volkes galt, dann gelang es in deu hinter uns liegenden
zwölf Monaten, das größte Problem unserer außenpolis
tise«·«n Lage zu lösen.

Wer wird angesichts des heute aufgerichteten Groß-
deutscheii Reiches nicht in bewegter Ergriffenheit zurück-
deuken an das, was wir vor sechs Jahren vorfanden.
Und wer will nach einem so iinerhörten Wandel im Leben
eines Volkes noch länger die Richtigkeit der angesetzten
Kräfte sowohl als der angewandten Methoden bestreiten?
Jii Deutschland ‑‑‑ niemand, der nicht bewußt das Un-
glück unseres Volkes will. Jn der Umwelt freilich alle

i

Nationalsozialistinnen, Partei-

iene, die bie ißieberauferftehung des meichec’s, gana gleich hervor 1896 kam es zu einem neuen Uebereinkommen auf
» Ader Grundlage der Gleichberechtigung Danach sollten die

aus welchen Gründen, ablehnen zu müssen glauben.
Wenn ich am Abschluß dieses reich sten Ernte-

iahres in unserer Geschichte zurückblicke, dann erfüllt
mich neben dein tiefsten Dank an die Vorsehung der D a nk -
a n m e i ne P a r t e ii Die nationalsozialistische Bewe- «
guiig hat dieses Wunder vollbracht. Wenn der Herrgott
dieses Werk gelingen ließ, dann war die Partei sein Werk-
zeug. Sie hat mir nun bald zwei Jahrzehnte lang in uns ·"
verbrüchlicher Treue als Instrument geholfen, die Vor-

aussetzuugeu zu schaffen. die den deutschen Wiederaufstieg
einleiten und erzwingen konnten. Sie hat iene innere Ge-
schlossenheit unseres Volkskörper-Z in den vielen Jahren
einer unermüdlicheu Arbeit geformt, die es mir nun cr-
möglichte, in entscheidender Stunde. die g e b all te
Kraft der ganzeuRation hinter mir wissend, das
Lebensrecht unseres Volkes vertreten zu können, auch aus
die Gefahr der letzten und schwersten Konsequenzen hin.
Alle die Führer und Führerinneu der Partei, ihrer Kampf-
orgauisationeu sowie ihrer angeschlosseneu Verbände und
alle die Millionen bewußter, aber namenloser Partei-
genosseu und Parteigenoffinnen, alle diese aktiven Natio-
nalsozialifteu können am Ende des Jahres 1938 mit Be-
friedigung und Stolz auf die durch ihre Arbeit mitermögi
lichte Schaffung des Großdeutschen Reiches blicken.

Die durch den Nationalfozialismus erfolgte Aufrich-
tung ein-er neuen Volksgemeinschaft und eines
unerschütterlichen politischen Regimes gestattete es mir .
auch, den Aufbau der neiieu deutschen Wehr-macht durch-
zuführen. Sie hat in diesem Jahr ihre erste große Be-
währungsprobe abgelegt. Offizierund Mann wetteiferten
miteinander im Einsatz für das nationalsozialistische
Großdeutsche Reich. Das deutscheBolk aber isst wieder stolz
auf seine Soldateni Der Staat selbst und eine Verwal-
tung hab-en in diesem Jahr eine Aufgabe ersten Ranges
hervorragend gelöst.

Ueber allem aber fliegt mein Dank dem ganzen deut-
schen Volke zu. Es hat durch seine wunderbare Haltung
wesentlich beigetragen, einer suchenden Uniwelt die le ten
Hoffnungen auf das Wiederaufbrechen des alten Erbii els
der Deutschen zu nehmen. ‚ « ·

Keiner der sogenannten demokratischen Staatsmänner
hatte in diesem Jahre auch nur annähernd das Recht, so
sehr im Namen seines Volkes zu sprechen, als ich. Dies
hat mitgeholfen, ohne Krieg eine europäische Frage zu
lösen, die so oder so einmal gelöst werden mußte. Der
Fleiß des deutschen Bauern hat uns dabei die Ernährung
des deutschen Volkes sichergestellt. Der deutsche Arbeiter
aber hat es fertiggebracht, in unserer Wirtschaft die Pro-
duktion auf das außerordentlichste zu fteigern.. Mein be-
sonderer Dank gilt den Hunderttausenden, die die West-
ront des Reiches mit jenem Wall von Panzer iiud Betoii
umgeben h
der Welt
iZeit hat

aben, von dem wir wissen, daß keine Macht
n jemals ausbrechen wird. Jn dieser selben
ie Organisationssähigkeit unseres Volkes

Triumphe gefeiert. Reben die glanzvolleii Leistungen auf «-
dem Gebiete der Wirtschaft und auf dem unserer allge-
meinen Verwaltung. Es wird aber einmal in der Ge-
schichte besonders vermerkt werben, daß —- troß dieser
äußersten politis en Spannungen und gigautischen An-
ftrengungen und rsolge —- das kultürelle Leben in keinem
Augenblick zum Stillstande kam, sondern im Gegenteil auf
einen wunderbaren Ausstteg hinzuweisen vermag. So hat
die nationalsozialistische Volksgemeiuschaft auf allen Ge-
bieten time riteiaealiedeueii Lebens in dem manns-

 

« werdung kurzerhand zu Franzosen erklärt.
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Drei Dinge fallen in einem ziemlich engen Zeitraum
zufammen: Die Reise des französischen Ministerpräsi-
,denten Daladier nach Korsika und Tunis, der bevor--
stehende Besuch des englischen Ministerpräsidenten Cham-
berlain in Rom und die erfolgreiche Franeo-Offensive in
Katalonien. Alle drei Ereignisse haben das eine gemein-
sam: sie berühren den Mittelnieerraum. So wird denn
die Mittelmeerfrage das erste wichtige außenpolitische
Ereignis des neuen Jahres sein, das eine Entscheidung
erfordert. -

Der Streit um Tuuis ist so alt wie der europäische
Kolonialimperialismus. Als im letzten Drittel des
vorigen Jahrhunderts der Kolonialraum in Afrika unter

« die Mächte verteilt wurde, sah Italien feine Ehance in
Tunis und begann sich dort festzusetzen, indem es Siedler
sund Kaufleute hiniiberschickte. Ehe aber der wirtschaft-
lichen Durchdringung die politische Besitzergreifung folgen
konnte, kam Frankreich im Jahre 1881 den Jtalieiiern zu-
vor. Obwohl damals schon die italienische Bevölkerung
in Tunis 11 200 Menschen zählte, und die französische nur
700, erhob Frankreich das Protektorat über Tunis, das,
ursprünglich eine türkische Provinz, sich unter der-Herr-
schaft eines Bei) selbständig gemacht und am 8. September
1868 einen Freundschaftsvertrag mit Jtalien abgeschlossen
hatte, in dem die Rechte der Jtaliener garantiert wurden.
Seit dem Jahre 1881 hat sich die französisch-italienische
Spannung wegen Tunis ständig verschärft. 1895 kündigte
ider Generalresident Frankreichs den Vertrag des Bei) von
Tunis mit Jtalien und rief damit in Rom scharfen Protest

Jtaliener in Tunis die gleiche Behandlung finden wie die
Tunesier und idie Franzosen. Die Praxis entsprach tjedoch
nicht dem Uebereinkommen Jmmer mehr war Frankreich
bestrebt, die Jtaliener zurückzudrängen und sie durch Ver-
waltungsvorschriften, wirtschaftliche und kulturelle Maß-.
nahmen zu benachteiligen s

Dieser teilweise indirekten Zurückdräugung der Jta-
liener in Tunis folgte daiiu 1923 der Versuch, die Jtaliener
ganz offen durch zwangsweise Natur a l i s i e r u n g
zu französischen Staatsbürgern zu machen. Alle ansinne-
fischem Gebiet gebotenen Personen wurden bei Mundra-

Ein Protest
der italienischen Regierung hatte zwar zur Folge, daß die
französische Protektoratsregierung einen Rückzug antrat
und zusagte, daß diese Maßnahme sich nicht auf Jtaliener
beziehe, solange das Uebereinkommen von 1896 in Kraft
iet. Da diese Konvention aber nur von Vierteliabr zu

 

geudeu Jahre gutgemacht, was Jahrzehnte, ja Jahrhun-
derte vorher an unserem Volke sündigten. Jenen aber. die
im Glauben an diese Volksgemeinschaft, seit Jahren, ja
Jahrzehnten leiden mußten, und die vielleicht die Errich-
tung des Großdeutschen Reiches selbst nicht mehr erleben
durften, mag es über-das Grab hinaus noch ein Trost
fein, daß aus ihrem Leid das Glück und die Freude von
unzähligen Millioueii erwuchs. Sie haben damit nicht um-
sonst gelitten nnd sind nicht umsonst gefallen. .

Denn das Jahr 1938 ist zugleich das Jahr der Abs.
legung des größteuBekenntnisseseinesVol-
le s. Zweimal wurden in dieser Frist Deutsche zur Wahl
gerufen. Das erstemal im Altreich mit den Volksgenofsen
unserer neuen deutschen Ostmark und das zweitemal die
nunmehr ebenfalls zum Reich gestoßenen Sudeteudeutfcheia
Somit hat in diesem Jahre zum ersten Male in der Ge-
schichte unseres Volkes ganz Deutschland seinem politischen
Willen feierlichen Ausdruck gegeben, zum uationalsoziali-·
stischeu Großdeiitschen Reiche zu stehen und von ihm nie-
mals mehr zu lassen. komme. was kommen wolle!

« Die Aufgaben der Zukunst
sind olgeude: Die erste Ausgabe ist und bleibt —- wie in
der ergangenheit immer wieder —- die E r z i e h u n g
u n f e r e s V o lke s zur nationalsozialistischen Gemein-
fthaft. Die zweite Aufgabe liegt im Ausbau und in
der Verstärkung unserer Wehrmacht. Die
dritte sehen wir in der Durchführung des Vier-
ja h r e s pl a u e s , in der Lösung des Problems unseres
Arbeitermangels und besonders in der wirtschaftl cheu
Eingliederung der neuen Reichsgebiete.

Au ß e up o l i t is ch ist der Platz Deutschlands be-
stimmt und fest elegt. Die Verpflichtun en, die aus unfe-
rer Freund chaft für das fas iftische ta-
lie n erwachsen, find uns klare und unverbriichliche." user
Verständnis für die geschichtli e Rolle Mufsolinis im
Dienste der Erhaltung des Fr edens des vergangenen
Jahres zwingt uns zu tiefer Dankbarkeit. Wir danken
aber auch-den anderen Staatsmünnern, die es
in diesem Jahre unternommen hatten, mit uns Wege zu
einer friedlichen Lösung der unauffchiebbaren Fragen zu
suchen undmzu finden.
Iolitistbe man“ bedingt durch den tritt-notie-
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ittelmeerfragen.
Vierteljahr verlängert wurde, so bildeten die franzosifchen
Nattiralisationsmaßnahmen eine ständige Gefahr fur die

italienische Kolonie, die damals schon auf 100 000 Men-
schen angewachsen war.

Der wirtschaftliche, politische und kulturelle Druck der
Franzosen ließ seitdem nicht nach, wenngleich sich auch
die Jtaliener äußerst widerstandsfähig gegen alle Fran-

zösierungsmaßnahmen zeigten. Die Tunisfrage blieb so-

mit das Haupthindernis für eine französisch-itallktxische
Slinnäherung. Und als der damalige Ministerprasident

Laval 1934 einen Ausgleich mit Rom suchte, mußte
er in erster Linie eine Bereiniguug der Tunisfrage er-

streben. Es kam zu einer Vereinbarung vom·

7. Januar 1935, in der bestimmt wurde, daß auf

der Grundlage der Konvention von 1896 der bestehende

Zustand bis 1945 verlängert werden sollte, und daß dann

schrittweise die Anwendung französischen Rechtes auf die

Jtaliener erfolgen sollte. Diese Abrefde zwischen Musso-

lini und Laval ist aber niemals ratifiziert worden, d. h.

sie, hat keine Gültigkeit erlangt. Der italienische Ausnu-

minister Graf Eiano hat das den Franzosen kiirzlich be-

stätigt, wogegen sich Frankreich aus den Standpunkt stellt,
daß der Vertrag Gültigkeit hat. «

Wenn Jtalien heute seine un a b d i n g b a r»e n F o r-

derungen anmeldet, so handelt es sich dabei um eine
italienische Lebensfrage, während Frankreich mit dem

Festhalten an seiner Politik mehr eine Prestigefrage be-

treibt. Die Jtaliener betrachten Tuuis nur im Rahmen

der gesamten Mittelmeerfragen und» erwarten von Frank-

reich, daß es der italienischen Politik, die. durch das eng-

lisch-italienische Abkommen ihre Anerkennung in London
gefunden hat, Rechnung trägt. Jn Rom weist man darauf

hin, daß der europäische Kontinent nach der Zusammen-

kunft von München in eine Phafe der Reuordnung einge-

treten ist, die sich auch auf das afrikanische Festland er-

strecke, das ja von jeher in einer natürlichen Abhängigkeit
von Europa gesehen werde. i « . .

Wenn es auch immer heißt, daß der englische Minister-

präsident Ehamberlain bei seinem Besuche in Rom nur die

Spanienfrage anschneideii werde, so wird von Rom schon

heute darauf hingewiesen, daß, wer von Spanien

spricht, auch über Tunis sprechen musse, da

die Mittelmeerfrageii unlösbar miteinander verbunden

feien. So werden wir also in den nächsten Tagen vielleicht

schon bedeutsame Entscheidungen erwarten können. Es

können jedoch nur Entscheidungen fein, bei denen Rom,

wie aus seiner ganzen Einstellung hervorgeht, sich nich-:

mit Teilabfindungen zufriedengeben wird. .-

 

l nie r n - V e r i r a g. Jm übrigen aber haben wir wie
immer nur den einen Wunsch, daß es auch im kommenden
Jahr gelingen möge, zur allgemeinen Befrie-
d u u g d e r W e lt beizutragen.

Möge die Gnade des Herrgotts dabei unser deutschcs
Volk atif seinem Schicksalsweg begleiten.

Es lebe die nationalsozialistische Bewegung, es lebe
unser deutsches Volk und unser Großdeutsches Reich!

Berchtesgaden, 31. Dezember 1938.
gez. Adolf Hitler.

Franeo im siegreichen Bot-dringen
Großer Geländegewinu und reiche Waffenbeute

Die ersten Tag-e des neuen Jahres brachten den
Truppen des General Franeos einen der größten Gelände-
gewinne seit Beginn der Offensive an der Katalonien-
front. Der linke Flügel eroberte bie Orte Ageutera, Llusas,
Montargull, Torrech und Baldoma. Vom rechten Flügel
wurden die Orte Margalef, Carbaces, La Figuera und
Finebre eingenommen Unter der reichen Beute, die den
nationalen Truppen in die Hände fiel, befinden sich auch
mehrere Waffenlager und ein sowietrusfischer Tau-k.

Bei allen Kämpfen fiel der nationalen Kavallerie eine
bedeutende Rolle zu, die ersolgreich das Gebiet hinter den
weit vorgeschobeneu Vorposten von versprengten roten
Truppenteilen fäuberte. Die Operationen an der Kata-
lonienfroni sind durch die starke Befestigung des Geläudes
besonders zeitraubend und schwierig, da die befestigten
Punkte erst nach ihrer Einkreisung eingenommen werden
können. Der Erfolg dieser Kampfesweise der national-
spanischen Sturmtruppen ist stets eine große Anzahl
Gefangenen - «

General tgrauen, der von den Trup n freudig be-
grüßt wurde, besichtigte eingehend alle Abs itte der Kata-
lonienfront. f . . ‚‘ — ..

Unter starkem Einsatz automatischeuWassen nnd
Tanls versuchten die Roten an der Valenciafront e e ni-
a n griffe zu unternehmen. Sie wurden jedoch ü erall
u ’ i und erlitten dabei starke Verluste __ H
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Dabei-irr auf Korsika
Auf der Reise nach-Tunis

' Der sranzöfische Ministerpräsident Daladier, der am
Neujahrstage abends von Toulon aus aus dem Kreuzer
-Fvch« seine Reise nach Korsika und Tunis angetreten hat,
traf am Montag früh in Ajaeeio aus Korsika ein, wo er
von deti Spitzen der Behörden empfangen wurde.

Der Kreuzer »Foch« war begleitet von dem Kreuzer
»Eolbert«, drei weiteren 8000sTonnen-Kreuzern und drei
Torpedobootzerstörern. Daladier und seine Begleitung be-
gaben sich sofort zur Präfektur, wo der offizielle Empfang
stattfand. Der stellvertretende Bürgermeister der Stadt
hieß den Ministerpräsidenten herzlich willkommen. Er er-
innerte an die Vergangenheit Korsikas, an .Napoleon, der
von hier aus feinen Siegesng durch Europa angetreten
habe, und wies darauf h , daß der Ministerpräsident an
Bord eines Kreuzers reise, der den Namen »Foch« trage.
»Die weit zurückliegende Vergangenheit vereinige sich da-
her mit der nahen zu einem Shmbol.« Der Vorsitzeude
des Geiieralrats von Ajaceio und Abgeordnete Rozza-
Sella ergriff anschließend das Wort. -.

Linn-rathe Daladiers irr Bann: ’ «
Von Ajaccio begab sich Daladier nach Bastia, wo zu

Ehren des Ministerpräsidenten ein offizieller Empfang
veranstaltet wurde. Der Bürgermeister legte in seiner
Begrüßun sansprache ein Bekenntnis zu Frankreich ab,
mit dem ch Korsika für immer verbunden fühle, Sa-
ladier unterstrich in seiner Antwort diese Erklärungen
des Bürgermeisters und betonte in diesem Zusammenhang
die Notwendigkeit der Einigkeit aller Franzosen. Der
Friede nach außen habe den Frieden im Jnnern zur Vor-
aussetzung und Vorbedingung. Von Korsika. so sa te er
dann unter anderem, werde er sich nach Nordafri a be-
geben, und zwar zu jener iämbina, die »vielleicht den
festen Fels des französischen . mperiums darstelle«.

Daladiers hat seine Tunisreise in dem stolzen »Bei
wußtsein antreten können, über die sozialdemokratisch-
kommunistischen Verschwören die durch allerlei Quer-
schüsse in der Pariser Kammer die Regierung zu Fall
bringen wollten, einen neuen Sieg errungen zu haben.
Der Ministerpräsident hat die Kammer vorerst bis zum ·
i10. Januar in die Ferien geschickt.

Die Pariser Presse, vornehmlich die Blätter der
Rechten, sparen nicht mit scharfen Worten an die Adresse
lder Zweiten und Dritten Jnternationale und weisen
darauf hin, daß sich die roten Verschwörer fünfmal haben
beugen müssen, fünfmal habe eine feste Mehrheit den
schlechten Hirten des französischen Volkes gezeigt, daß die
Zeiten vorüber sind. wo sie eine Rolle spielten. Die An-
griffe der verbündeten Roten seien um so verdammensi
werter gewesen, als sie zum Ziel hatten, die Abreise
Daladiers zu verzögern und so im Ausland den Eindruck
zu erwecken. daß das jetzige Kabinett nur kurzen Bestand
nnd ungenügende Autorität habe. . _ -

s

 

Kritik an Robfevelt .
»New York erald Tribune«: Zusammenarbeit mit

Deutsch nd ist einem Kriege vorzuziehen
Die »New York Herald Tribune« erhebt in

ihrem Leitartikel te Forderung nach einer zweckmäßigen
Neuordniing der amerikanischen Außenpolitik. Die Durch-
führung dieser Forderung müßte die Hauptaufgabe des
Jahres 1939 fein. Das Blatt läßt durchblicken, daß es
eine Zusammenarbeit mit Deutschland
einem neuen Kriege vorziehen würde. der die
logische Folge der jetzigen Politik der Vereinigten Staaten
sein könnte. Das Blatt unterstreicht ferner. daß das Er-
gebnis der militärifchen Verteidigung des amerikanischen
Erdteils keinen Eindruck mache, solange die Wirtschafts-
fragen ungeklärt und die agitationsmäßige Durchdringung
nicht vollendet sei. «

Jn offenkundiger Anspielung an die Jckes-Lümmelei
schreibt die »New York Herald Tribune«, die Vereinigten
Staaten hätten sich durch den künstlich herbeige-
ührten Streit mit den autoritativen Regierungen

stärker als jemals in die europäischen Angelegenheiten ver-
wickelt. Roosevelts panamerikanische Politik scheine auf
die unverschämte Herausforderung der autoritativen Staa-
ten hinauszulaufen. Das sei jedoch eine Politik, die mit
ziemlicher Sicherheit entweder zu einer Wiederholung des
Jahres 1917 oder zur Isolierung Amerikas als dem e i n-
zcifgen Gegner der autoritativen Staaten führen müsse. «
r dann könnte der

Staaten wirklich bedro
hFall eintreten, daß die Vereinigten
t feien. .

 

Atteniat auf den Fronvogi
. Der Ueberfall auf die britischen Polizeiofsiziere in
f Palästina.

Der britische Polizeidistrikiskommissar in Palästina.
Sanderson, ist das Opfer der grenzenlosen Empörung der
Araber über das englische Gewaltregiment geworden. Der
arabische Ueberfall auf die englischen Polizeioffiziere galt.
wie die Londoner Presse mitteilt, dein Leiter aller militä-
rifchen und polizeilichen linterdrückungsmaßnahtnen gegen
die arabischen Freiheitskämpfer, Sir Eharles Te ga rt-
einem anscheinend besonders ,,forschen« Offizier, der früher
schon in Jndien bei der Niederwerfung von Eingeborenem
unruhen sich besondere »Verdienste« erworben hat.

Die Araber hatten Steinbarrikaden auf der Straße
Nablus——Jerusalem errichtet. Als die in Panzerwagen
zur Bedeckung der britischen Polizeioffiziere folgenden
Polizisten die Barrikaden wegzuräumen versuchten, griffen
die arabischen Freiheitskäm fer die Kolonne an. Dabei
wurde dann der persönliche ssiftent Tegarts, der Polizei-
distrikskommissar Sanderson, getötet. —-

Wie die Engländer in Palästan unter den Arabern
wüten, dafür spricht eine Meldung der »Palestine Post«.
sie mitteilt. daß allein in der zweiten Hälfte des Jahres

1938 von 69 durch die britischen Militärgerichte gefällten
Todesurteilen 44 durch den Oberkommandierenden bestätigt
wurden. 39 Araber wurden in diesem halben Jahre bin-
gerichtet. 21 Todesurteile wurden in lebenslängliches Ge-
fängnis um ewandelt.

Die Oe eitung nach Haisa ist von arabischen Frei-
Lchärlern wieder einmal zerstört und in Brand gesetzt wor-
en. Daraufhin durchsuchten die Engländer das Dorf

Ladschun an der Straße Hai a—Jenin. Zwei verdächtige
Araber wurden dabei erscho en. . .

k- Wahn. „- » J.W' »
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Nochmals der Fall Jrkes i
Schärfster deutscher Protest in Washing-
ton Das amerikanische Außenamt deckt
die Angriffe des Jnnenministers Jckes

tit- Der Jnnenminister der Vereinigten Staaten von
Amerika, J cke s , hat vor der Zionistischen Gesellschaft in
Cleveland kurz vor Weihnachten eine Rede gehalten, in
ivelcher er im Zusammenhang mit Anwürfen ge en das
Dritte Reich seine Führung in unaualif zier-
barer Weise angriss. Der deutsche Geschäfts-
träger in Washington hat wegen dieser Angrifie
bei dem amerikanischen stellvertretenden Außenminister
schärfsten Protest eingelegt. Das a m e r i k a n i f ch e
Außena mt ist jedoch nicht, wie es sich sonst im inter-
nationalen Verkehr in derartigen Fällen von selbst ver-
steht von den Aeußerungen des ainerikanischeti Innen-
niinisters abgerürkt, sondern versuchte diese zu decken.

Es ist daher festzustellen, daß, solange ein solches.
offenbar jüdifchen Interessen dienendes. die
wirklichen deutsch-amerikanifchen Interessen aber außer
acht lassendes Verfahren in den Beziehungen der Ver-
einigten Staaten von Nordamerika zu Deutschland anhält,
die von dem ainerikanischen Außenamt dem deutschen
Geschäftsträger ausgedrückte Hoffnung auf eine Besserung
des wechselseitigen Verhältnisses jeder Grundlage entbehrt.

o
Der F all Jcke s steht einzig da im politischen und

diplomatischen Verkehr zwischen den einzelnen Ländern.
Die Ameri aner, besser gesagt die Bewohner der USA..
konnen nicht gerade stolz aran sein. einen derartigen ver-
abscheuungswürdigen Hetzer ihren Landsmann zu nennen.
Mister Jckes war es, der im Frühjahr die Heliumlieferun-
gen für deut che Zeppelinluftschiffe unterband. Mister Jctes
entblößte si auch, beim amerikanischen Postminister den
Antrag zu stellen. daß amerikanische Post nicht mehr auf
deutschen Schiffen befördert werden soll. Mister Jckes hat
sich dann sogar dazu verstiegen, in sein-er Hetzrede vor
der Zionistischen Gesellschaft in Eleveland kurz vor Weih-
nachten in einer Rede die Führung des Deutschen Reiches
in nicht wiederzugebender Weise anzugreifen und zu be-
ichimvfen.

Es wird in Polen als sicher angenommen, das Mir-
kowiez von einem Beauftragten der GPU. erschossen
wurde, um sich in den Besitz der erwähnten Urkunden zu
bringen und einen so unbequemen Mann aus der Welt

an fdyaffen. ngiLir ..

Der mpumm in Polen
Zarengeueral ermordet — Der Tote kannte die Mörder

· Kutiepows
Der Tod des ehemaligen zaristischen Generals Wasyl

Mirkowiez, der kürzlich auf seinem Gute in Polnisch-
Wolhhnien, dicht an der bolschewistischen Grenze, er-
schossen aufgefunden wurde, hatte gleich den Verdacht auf-
kommsn lassen, daß es sich hier vielleicht um ein neues
Verbrechen der GPU. in Polen handeln könne. Die Unter-
suchungen haben diesen Verdacht bestätigt.

W e festgestellt wurde, hat eine unbekannte Person,
die den General kurz vor seinem Tode besuchte, erst nach
dem tödlichen Revolverschitß das Schloß verlassen, um sich
sofort über die sowjetische Grenze in Sicherheit zu bringen.
Der— Revolver, aus dem die tödliche Kugel abgegeben

 

 

wurde, weist keinen Fingerabdruck Mirkowiezs auf undt
wurde so weit von dem Leichnam des Generals entfernt I
gefunden, daß ein Selbstmord völlig unwahr--
sch e inl ich erscheint.

Wie die Untersuchung weiter ergab, war General Mir-
kowiez ein Freund des unter so geheimnisvollen Um-
ständen in Paris ermordeten Kutiepow und hatte wieder-
holt geäußert, daß er dessen Mörder genau kenne. Er be-
isitze Dokumente, die das wahre Antlitz der GPU. vor aller
iWelt enthüllen könnten. -

 

18 Armeekorps mit 43 Divisionen
Das Heer zieht Jahresbilanz 1938 .

I Jm Militär-Wochenblatt wird eine Uebersicht über
die Entwicklung des Wehrmachtteils Heer und dessen
besondere Aufgaben im Jahre 1938 gegeben. An der
Spitze steht die Würdigung der Beteiligung des Heers
an den historischen Ereignissen der Heimkehr der
Ostmark und des Sudetenlandes·. Zum Bau
der Befestigungen wird gesagt, daß der Fuhrer bereits
im April 1936 den Befehl erteilt hatte, die notwendigen
Vorbereitungen zu treffen. Nachdem Ende 1936 die Ent-
scheidung zum Bau einer durchlaufenden Befesti-
gungslinie zwischen Mosel und Rhein und Ober-«
rhein gefallen war, seien 1937 über 500 betonierte Kampf-
anlagen fertiggestellt worden. Für 1938 habe das Ober-
kommando des Heeres ein Bauprogramm aufgestellt, das
ein Vielfaches der bisherigen Bauten vorsah. Mitten in
den Beginn der Arbeiten sei der Zeitpunkt gefallen, zu
dem der Führer sich vor der Notwendigkeit sah, die
udetendeutsche Frage in kürzester Zeit zu l'ofen. Die be»
chleunigte Sicherung der Westgrenzen sei die Voraus-
etzun .für die geplante politische Aktion gewesen. Zur
UnterFtü ung der den Festungsbaudienststellen zur Ver--
sügung ehenden nunmehr unzureichenden Arbeitskräfte
eien rund 280 000 Arbeiter der Organisation Todt sowie
100000 Mann Reichsarbeitsdienst und größere Truppew
verbände eingesetzt worden. Ende September sei der Aus-
bau der Befestigungen so weit gediehen gewesen, daß der
Führer zupacken und. seinen Entschluß zum Einmarsch
ins Sudetenland fassen konnte.

Weiter ergibt sich aus der» Jahresbilanz des Heeres
u. a., daß insgesamt das seit dem 4. Februar 1938 nach
dem Ausscheiden des Generalobersten Frhr. v. Fritsch
unter dem Oberbefehl des Generalobersten v. Brauchitsch
stehende Heer nunmehr über 18 Armeekorps mit
’43 Sibifionen (darunter vier leichte motorisierte
Divisionen), fünf Panzer- und drei Gebirgsdivisionen
und eine Reiterbrigade verfügt. Jm Zusammenhang mit
dem Bau der Westbefestigungen wurden »Grenz-
truppenteile« aufgestellt, die in erster Linie als
Besatzungen für die Werke bestimmt sind. Statt der sonst
üblichen über die Divisionsübungen hinausgehenden
Uebungen vollzog das Heer 1938 eine verstärkte Aus-
bildung der Angehörigen des Beurlaubtenstandes und
geschlossener Reserveverbände. Jm übrigen wurde die
Jnfanterie im abgelaufenen Jahr neu geglies
d e rt , die Kampfkraft der Schützenkompanie durch Aus-
rüstung mit leichten Gratiatwerfern und einem schweren
Maschinengetvehrbalbzua verstärkt, usw.

 

 
 glüek viele

’Pflirhtiabr siir die ganze weibliche Jugend-
Schätzungsweise 300 000 bis 400000 Mädchen vor dem

Berusseinsatz - -:
Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt-«

lung und Arbeitslosenversicherung Staatssekretär Dr.
Syrup, hat auf Grund der Anordnung zur Durchführung
des Vierjahresplans über den verstärkten Einsatz von weib-.
licheii Arbeitskräften in der Land- und Hauswirtschaft eine
am 1. Januar 1939 in Kraft gesetzte Anordnung erlassen,
die das Pflichtjahr nunmehr generell für alle weiblichen
Arbeitskräfte einführt. Bisher bestansd eine Teilregelung
dahin, idaß nur die Anwärter einiger bestimmter Berufs-
kategorien vor der Arbeitsaufnahme in diesen Berusen das
Pflichtjahr abgeleistet haben mußten.

Schätzungsweise werden 300 000 bis 400000 weibliche
Arbeitskräfte alljährlich vom Pflichtjahr er aßt werden. '

Die neue Anordnung schreibt vor, daß a gemein led i ge
weibliche Arbeitskräfte unter 25 Jahren, die
bis zum 1. März 1938 noch nicht als Arbeiterinnen oder An-
gestellte beschäftigt waren, von rivaten und öffentlichen Be-
trieben und Verwaltun en als rbeiterinnen oder Angestellte
nur eingestellt werden önnen, wenn sie mindestens ein Jahr
lang mit Zustimmung des Arbeitsamts in der Lands und
Hauswirtschaft täti waren und dies vom Arbeitsamt im
Arbeitsbu förmlickgl be cheinigt ist. Zuftändig it das Arbeits-
amt, in de sen Bezirk d e land- oder hauswirts aftliche Tätig-
keit ausgeübt wird. Bei Ab chluß eines Lehrvertrages kann das
Pflichtjahr auch uninittel ar nach der Lehrzeit abgeleitet
werden. Der Arbeitsdienst, der Lansddienst, die Landhilse, ie
ländliche Hausarbeitslehre, das Hauswirtsclåaftliche „Sah: sowie
die Teilnahme an einem vom Arbeitsamt urchgesuhrten oder
geförderten land- oder hauswirtschaftlichen Lehrgang werden
auf das flichtjahr angerechnet. Auch eine nicht ar eitsbuch-
pflichtige ätigleit im lternhaus oder bei Verwandten wird
angerechnet, wenn es sich um amtlien mit vier oder mehr
Kindern unter 14 Jahren hande t. Dein Pslichtåahr steht gleich
eine zweijährige geor nete Tätigkeit im Gesun heitsdienst als
Hilsskrast zur Unterstützung der estern und in der Wohl-
fahrtspf ege zur Unterstützung der olkspflegerinnen und der
Kindergärtnerinnen. Jn besonders gelagerten Fällen kann das
Arbeitsamt Ausnahmen "iilassen. Das Arbeitsamt muß dies im
Arbeitsbuch förmlich befcheinigen Für eine Tätigkeit in der
Land- und Hauswirtschaft, die vor dem 1. Januar 1939 auf-
genommen wurde, gilt die erforderliche Zustimmung des
Arbeitsamtes für den Arbeitsplatz im Pflichtiahr als erteilt. ,

Härteausgleich für die zururkiiegenbe Zeit
Die generelle Einführung des Pflichtja rs für weibliche

Arbeitskräfte erfolgt an sich riickwirkend ab 1. ärz 1938. Dieser
Termin mußte aus technischen Gründen gewählt werden, weil
damals die Teillösung in Kraft trat und ein einheitlicher Zeit-
punkt notwendig schien. Das wird aber grundsätzlich nicht be-
deuten, daß diejenigen ledigen weiblichen Arbeitskräfte, die
Dwis en dem 1. März und dem 31. Dezember 1938 bereits in
eru e ein etreten sind. für die das Pflichtjahr noch nicht galt.-

es nunme r nachleiften müßten. Ein esonderer Durchfüh-
rungserlaß dürfte vielmehr einen entsprechenden Härteausg eich
bringen. Bisher galt das Pflichtjahr für die Arbeiterinnen der
Textilindustrie und des Bekleidungsgewerbes sowie für die
weiblichen Angestellten der kaufmännischen und der Büroberufe
Wichtig und neu gegenüber der Teillösizing ist die Begiimmun ,
daß zwar der Arbeitssplatz für das flchtjahr fel ft gesuth
werden kann, jedoch der zustimmenden Anerkennung des
Arbeitsamtes bedarf. Hierdurch soll eine Scheinarbeit ver-
mieden und dem. Erfordernis des Arbeitseinsatzes genügt
werben. i"' ' _ _

,,Arado 79” in Gram ·
Der erfolgreiche deutsche Rekordflug.
Das deutsche Sportflugzeug »Arado 79“, das kurz

vor Jahresschluß von Brandenburg aus unter Führung
von Oberleutnant P u lk o ws k h und Leutnant J e n n et
zu einem sportlichen Langstrcckenflug nach Australien
ftartete, und auf seiner vierten Etappe einen neuen inter-
nationalen Langstreckenrekord für Deutschland errang, ist
inzwischen in Siam eingetroffen. Die Flieget waren am
Neujahrstnge zu der 2000 Kilometer langen fünften
Etappe nach Ban gkok, der Hauptstadt von Stam, ges-
ftartet, die sie nach elfstündigem Flug erreichten. 5

Auch auf dieser Flugstrecke haben sich Flugzeug und
sMotor wiederum hervorragend bewährt. Jn Jndien hat
der Fernflug der »Arado 79« größtes Aufsehen hervor-
gerufen. Denn es ist das erstemal, daß ein Privatreises
slugzeug in derart großen Etappen diese Gebiete über-
fl egt. -

Zu Durchführung ver Fioiieuabiommeu
Deutsch-englische Besprechungen i

in Berlin « ·
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o‘ Die deutsche Regierung hat vor kurzem der
britifchen Regierung ihre Absicht mitgeteilt, in Uebereins
stimmung mit den in den deutsch-englischen Flottenabs
kommen vom 18. Juni 1935 und vom 17. Juli 1937 nieder-
gelegteu Verfahrensvorschriften gewisse hr auf Grund
dieses Abkommens ustehenden Rechte auszuüben. Ver-
treter der britifchen dmiralität sind am 29. Dezember in
Berlin eingetroffen. wo sie mit den zuständigen deutschen
Behörden Fragen erörtern werden, die sich aus der obigen
Mitteilung ergeben. «

Die Förderung sie-i Kieiuwoiuuugriuuer
Reichsbürgschaften um 200 Millionen Mark erhöht

Da der Reichsarbeitsminister die Fortführung der Maß-nahme im ziteresse des Kleinwohnun sbaues ür unbedi tggzixätäidig alt hatte er beim Reichs inan miixister die Eg-
des Bürgschaftsbetra es um '200 Millionen M rk n-

e»re t. Durch die soeben erlassene Vierte Verordnun üger Fettochtbetrag fiir Rei sburg chasten für Kleinwo nungsbau
at der Re chsfinanzm nsister dieser Anre ung entsprochen und

den bisheri en Hö tbetra von 7
Millionen Mark erköbr g m 9m ionen Starr auf M

‑‑.

Taisiin über den philipbineti
Dammbruch erfordert viele Menschenopfer

Ein Taifun, der die zu den Philippitien gehörende
Jnsel Panag heimsuchte, bewirkte durch Ueberschwem-
mungen und rdrutsche den Einsturz des Dammes eines
Gebirgsflusses Dieser Dammbruch hatte zur Folge, daß
ein großer Teil des Bergabhan es sch in einen See ver-
wandelte und riesige Wasserma sen über den von 15 000
iMenschen bewohnten Ort Ealibo sowie die Dörfer der
Umgegend hinwegstürzten. ahlreiche Wohnhäu er wur-
den mit den Menschen, die ch noch darin befan en, von
den FlutenPfortgespült Man befürchtet, daß bei dem Un-

enschen ums Leben lamen. l

  



one-tem-
"Stadtblatt.

 

Tagesspruch.

Wahre Freunde nennt man solche,
Die vom Bösen fern uns halten«
Aber mit bedächt’gem Sinne
Für des Freundes Vorteil walten,
Das Gemeimnis treu verbergen,
Nur gas Gute laut verkünden,
Wenn es Zeit ifi, gerne helfen,
Und im Unglück nicht verschwinden,

 

Verspekuliert
Kriminalroman von Otfried v. Hanstein.

Schulter, der das Gespräch mit Absicht nicht unter-
brochen hatte, fiel ein:

»Sie meinen natürlich den Doktor Weiler, der das
zjkbklrxenhalsband Ihrer Frau Mutter gestohlen haben
o l

s »Das ist unmöglich, denn Papa schrieb mir ja, daß
er bis Mitternacht die Gesellschaft nicht verlassen.«

Schlüter wurde aufmerlfam. .
»So haben Sie einen anderen Verdacht?« «:-
»Herr Kommissar — es ist eine schwere Verantwor-

'tung, einen solchen Argwohn auszusprechen —«
»Sie sind es schon Ihrem Gatten schuldig, jede Rück-

 

sicht fallen zu lassen.« ‚f

Sie warf energisch den Kopf zurück.
»Sie haben recht, und — er hat ja auch meinen

Mann nicht geschont.«
« »Sie meinen.9«

Nun kam es mit bestimmtem Ausdruck von ihren
Lippen:
-· »Herr Doktor Schürlein!«
i Der Kommissar erstaunte. — Rolf erschrack. «
Ii„‚ilgleate, wie kannst du so etwas denken — Schür-
e n «
»Hat er nicht schon versucht, dich zu belasten?«
»Gnädige Frau, ich möchte Sie dringend bitten,

Ihren Verdacht zu begründen.«
»Er hat sich um mich beworben —- ich mochte ihn nie

—ich halte ihn für einen schlechten Menschen —- Papa
hat sich übrigens heimlich nach seinen Verhältnissen
erkundigt —- er ist stark verschuldet -—— warum nicht?
Kir hat ja Ehloroform und Schwamm bei der Hand —-
Sie sagten, daß er erzählt habe, wie Rolf einmal
davon sprach, daß es leicht sei, in solcher Weise einen
Raub zu begehen —- warum soll er nicht —- vielleicht
von Verzweiflung getrieben — selbst ausgeführt haben,
was deine Phantasie in einem leichtferttgen Augenblick
aussprach P“ .

Dr. Schlüter hatte aufmerksam angehört.
»Ich werde natürlich auch diese Spur verfolgen.«
Er kannte den Doktor nicht näher und konnte keine

eigene Meinung haben, aber die schnelle Art, in der
der Arzt bereit gewesen, den Maler zu belasten, hatte
ihm nicht gefallen.

-· »Und nun, Herr Kommissar — ich weiß, daß sich
Rolf nicht widersetzen darf und kann, aber — ich sehe,
daß Sie ein mitfühlender Mensch sind. Ersparen Sie
uns unnütze Härte — wir werden heute abend alle
drei miteinander nach Berlin fahren. Muß fes die Welt
sehen, daß Rolf verhaftet ift? Können wir miteinander
reisen, als seien wir gute Bekannte —— ober halten Sie
es für Ihre Pflicht, uns zu trennen?"

Schlüter überlegte.
»Gnädige Frau, gestatten Sie zunächst, daß ich Ihrer

Besonnenheit und Ihrer Energie meine Anerkennung
zolle. Herr Wächter — es ist meine Pflicht, zu unter-
suchen, ob Sie Waffen bei sich haben und ob ich Be-
lastendes beiIhnen finde.«
s »Bitte-—

Beate verließ auf einige Minuten das Zimmer. Die
Leibesvisitation und die Untersuchung der Koffer ver-
lief resultatlos, und Beate kam wieder herein. Dr.
Schlüter sagte dann:

»Sie geben mir beide Ihr Ehrenwort, daß Sie keinen
Fluchtversuch unternehmen und keinen Versuch machen,
sich aus meiner Nähe zu entfernen« ·
s Rolf stand auf.
« »Das gebe ich gern.“
s Auch Beate streckte ihm die Hand hin.

»Es liegt uns ja selbst daran, diesen furchtbaren
Verdacht so schnell wie möglich zu zerstreuen — ich
würde darauf bestehen, jetzt nach Berlin zurückzukehren,
auch wenn der Verhaftbefehl nicht da wäre«
I »Dann werde ich von weiteren Schritten absehen-
Herr Wächter, ich mache Sie darauf aufmerksam, daß
ich zwei scharfgeladene Revolver bei mir trage — hier,
sieben Sie!“

’·· »Herr Kommissarl« « "*
»Gnädige Frau, ich muß Sie darauf hinweisen, daß

ich bei dem geringsten Fluchtversuch davon Gebrauch
machen werde.«

l »Sie sollen keine Gelegenheit haben, davon Gebrauch
zu machen.«

i Nun lag wieder die angeborene Würde der Dame in
ihrer Stimme.
f »Und wann wollen wir fahren.9“ I

»Um vier Uhr geht der Zug nach München, der an‘
den Berliner Schnellzug Anschluß hat« i

»Also in zwei Stunden — ich werde sofort die
Koffer packen««

«c »Ein meinem Bedauern muss ich bei Ihnen weißem“.

i
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»Bitte— « -..-. · -
Das Packen war schnell besorgt « « . i
»Nun werden wir etwas essen.«
Rolf schüttelte den Kopf.
„unmöglich — wie könnte ich -—“ i
Beate war ganz gefaßt. l
»Der Herr Doktor hat recht — wir müssen kräftig

bleiben —- Kopf hoch —- Rolf, und sei ein Mann-
warte nur, in vierzehn Tagen ist es in Italien genau
so schön wie jetzt, nein, viel schöner, denn wir werden
uns dann nur um so lieber haben, wenn wir schon
etwas zusammen durchgemacht haben.« s

Sie ging auf ihn zu, hob seinen Kopf und küßte ihn,-
unbekümmert um den Kommissar.

»Sie sind eine tapfere Frau« - i
Sie lächelte wehmütig. « «
»Und nun versuchen Sie, an der Tafel den Eindruck

zu erwecken, als seien wir in der Tat gute Freunde.««
Schlüterperbeugte sich — eine seltsame Situation,

daß der Kriminalbeamte mit feinem Häftling und
dessen Frau an der Hoteltafel sitzt -— er konnte es nicht
leugnen —- er glaubte selbst nicht mehr an Rolfs Schuld.
Das Mahl verging wortkarg, Rolf saß in sich zu-

sammengesunken da, aber Beate bestellte feurigen Wein
und zwang ihn, zu trinken —- das munterte seine Ner-
ven etwas auf —- jedenfalls merkte niemand im Hotel,
was vorging — sie fuhren nach München, und Beate
belegte für die Nachtfahrt einen ganzen Abteil erster
Klasse.

Eine seltsame Fahrt —- Beate saß in der Ecke —- sie
hatte Rolfs Haupt an ihre Brust gedrückt —- sie hatten
beide die Augen geschlossen —- gegenüber saß der Kri-
minalkommissar — er hatte viel in seinem Leben ge-
sehen — einen solchen Gefangenentransport noch nicht.
Er tat, als schliese er, aber seine Nerven waren ge-
wöhnt zu machen. Manchmal streichelte Rolf leise die
Hand seiner Frau, dann wieder stöhnte er aus, und sie
beruhigte ihn mit geflüsterten Worten. Aber —- die
Fahrt war lang und sie beide jung. Nach einigen
Stunden atmeten sie still und gleichmäßig —- sie schlie-
fen, wie zwei Kinder, die sich in den Schlaf geweint ——
eng aneinander geschmiegt.

Wie nett sie waren! Wie tapfer das zierliche, kleine

Geschöpf-
Nein — der Mann beging keinen Raubmordversuchi

Er dachte an die morgige Vernehmung mit Schürlein.

o . ‚ ' E Eis

Dr. Schlüter fuhr zu dem Arzt. Ie mehr er sich
alles überlegte, um so mehr kam er zu dem Resultat-
daß es gar nicht so unmöglich sei, daß Beate Düsing
recht hätte. Schürlein wußte von dem Geld — er war
in Not —- eine Anzeige bei der Staatsanwaltschaft
drohte ihm —- er hatte Ehloroform zur Verfügung —-
jedenfalls wollt-e er die Spur sorgsam verfolgen.

Der Arzt empfing ihn etwas nervös. Er war kein
sympathischer Mensch — groß, hager —-— man f-ah ihm
an, daß er sein Leben genossen hatte. Dr. Schlüter
hatte natürlich sich bereits etwas orientiert. —- Kollege
Heller hatte ihm vorgearbeitet —- um die Glaubwürdig-
keit der Schürleinschen Belastungsaussage zu bewerten,
war er bei dem dirigierenden Arzt des Krankenhauses

gewesen, bei dem Schiirbein, ehe er sich selbst als Aer
niederließ, Assistent gewesen war.

»Ein gewissermaßen genialer Mensch, mit allen Vor-
zügen und Nachteilen eines Genies. Brillanter Opera-
teur—— kann tbas —- vorzügliche Diagnose, aber schrau-
kenloser Charakter —- spielt — kneipt Nächte durch,
ist aber des Morgens stets auf dem Posten. Muß bald
heiraten, dann wird er vielleicht solider, sonst reibt er
feinen Körper auf! Sonst halte ich ihn für einen Ehren-
mann, wenn auch nicht immer vollkommen fair. Aber«
sein Zeugnis -—— wenn er es wohlüberlegt gibt -— ist«-
natürlich einwandfrei.«

Dr. Schürlein kam dem Kommissar, der im Wart-
zimmer Platz genommen, eilig entgegen. ,

»Bitte einzutreten —- Sie wünschen?«« ‚g
»Zweierlei — zunächst eine ärztliche Konsultation —-

ich leide seit langer Zeit an schmerzhaftem Rheumatis-
mus -—. ich kann meinen linken Arm nicht mehr heben
—ich möchte Sie bitten, mich zu untersuchen und mir «
ein Attest zu schreiben —- ich wollte in ein Moorbad
oder was meinen Sie —— ?" _ «s«

»Freilich — ich bin eigentlich Ehirurg —-
»Ich weiß, aber — Sie wissen —- ach nein, ich habe

es Ihnen ja noch gar nicht gesagt— ich bin Kriminal-
kommissar und, wie Sie wissen, mit der Bearbeitung
des Bierbaumschen Falles betraut — ich war eben bei
Herrn Bierbaum, und da er Sie so sehr gelobt. —-
Sie haben ihm ja auch so schnell geholfen —- und wie .
ich nun eben vorbeikomme ——“ t.

»Ich stehe natürlich gern zu Ihrer Verfügung« «-
Der Arzt untersuchte, und Dr. Schlüter verstand es

trefflich, alle Anzeichen eines Nervenschmerzes boram
täufchen.“

»Aeußerlich ist der Arm ganz gesund — reine Ner-
veuschmerzen und wahrscheinlich nervöse Lähmungen.«

»Wenn Sie die Güte hätten, mir das im Attest zu
bestätigen.««

»Gern.« i
Dr. Schürlein fchrieb. —-
Während dessen schaute sich Schlüter im Zimmer

um — eine einfache Einrichtung-— man sah, daß alles
noch neu war —- vor dem Ofen stand ein Tisch 1mit
Papieren. —- Der Kommissar markierte den Nerböseii
und nahm bald dies, bald das Papier in dieHand. „B

»Sie Glücklicherl« , » »- . ‑°°
Der Arzt blickte auf. « ·-
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»Sie wollen nach Italien e" ‘T
»Wie kommen Sie barauf?“
Ich sehe hier ein Formular zur Aufstellung eines

Rundreiseheftes.«
,iLeider wird es nichts werden — der Mammon

seh t« _ ‘

. »Aber Herr Doktor, ein beliebter Arzt, wie Sie?“ l
7 »Meine Praxis ist noch jung —- ich hoffte in diesen
Tagen auf eine größere Einnahme —- Sie wissen schon-
wenn man mit etwas rechnet!“
»Nun —- ich weiß ja nicht -— Herr Bierbaum ist doch

ein so reicher Mann —- ich bin überzeugt —- er sagte
mir noch eben, er würde glücklich sein, wenn er Ihnen "
noch einen Gefallen erweisen könnte.«·— Schlüter sah,
wie bei dieser Hoffnung des Arztes Auge aufleuchtete.
»Uebrigens eine herrliche Reute— Genua-—Rom—Nea-l
pel —— ich möchte gleich mitreifen!“

Es wird wohl nichts werden, und ich muß mich mit
einem kürzeren Weg begnügen —- ich werde in das
Riesengebirge gehen.«

»Also Sie reifen in jedem Falle? Ich frage nur,
wenn ich noch einmal Ihren Rat gebrauche-—

»Heute nachmittag habe ich erst noch eine Operation-
-— morgen abend wollte ich auf vier Wochen wenigstens
fort«

Der Arzt hatte sich erhoben und reichte ihm das
Attest. Schlüter fragte nach feiner Schuldigkeit und
bezahlte. f

»Sie hatten doch noch einen zweiten Wunfchiw

»Ach Gott, nichts Wichtiges. Sie wissen fa — oer
Kunstmaler Wächter ist nun unter dem Verdacht der
Täterschaft bei Bierbaum verhaftet und in das Unter-
suchungsgefängnis eingeliefert.« s

‚ Dr. Schürlein wurde sichtbar blaß. « i
« »Hat er gestanden ?“ s

»Das nicht, aber es sind ja so viele Belastungen —-
Sie wissen, mit dem Gelde, das er nach Mailand ge-
schickt hat — allerdings stimmt die Handschrift nicht,
aber die kann ja verstellt sein —- und dann Bierbaums
Erklärungen — ich wollte nur so nebenbei noch ein-·
mal fragen, ob Ihnen noch etwas eingefallen ist.« «

»Ich wüßte nicht — wissen Sie, es ist doch schrecklich-
wenn man bedenkt, daß man mit solchem Menschen
einmal fast freundschaftlich verkehrt hat —-

Der Arzt war entschieden nervös und redete nur,
um zu sprechen-— Dr. Schlüter beobachtete ihn genau
»Dann danke ich, Herr Doktor.««
Er ging hinaus und draußen war sein Arm na-

türlich wieder gesund. »Ehauffeur, Heilbronner Straße
911.17."

Er klingelte an einer Tür, an der ein Schild mit der
Aufschrift war: »Kurt Möller, gerichtlicher Sachverstän-
diger für Schriftkunde.«

»Guten Morgen, mein lieber Herr Möller, entschul-
digen Sie, wenn ich Sie zu so früher Stunde in Ihrer
Arbeit ftöre— i»

»Erlauben Sie, es ist 10 llhr.« «
»Ich habe da eine sehr wichtige Sache. Bitte, sehen

Sie hier das Kuoert und hier biefe beiden Schriftproben
—- wer könnte der Schreiber sein ?“
Er reichte ihm einen Brief Wächters und das Attest-

das ihm Dr. Schürlein soeben geschrieben und wegen
dessen er sich krank gestellt hatte, um diese Schrift-v
probe zu bekommen. «

Der Sachverständige prüfte genau.
»Die Handschrift ist natürlich mit Absicht vollkom-

kommen verstellt. Immerhin —- hier ber Wächter schei-
det nach meiner Meinung aus -—— die Eharaktere sind«
vollkommen anders. Und hier — ich kann eigentlich
wenig sagen —- das Attest ist lateinisch geschrieben -s
das Kuvert deutsch — aber immerhin —- eine gewisse
Aehnlichkeit könnte man feststellen. Verstehen Sie mich
recht —- ich möchte nichts Positives sagen, aberes '
wäre möglich.“

»Als-) — wenn einer von den beiden in Frage käme
—- Sie werden eher an den Arzt glauben ?“
f l»Wenn überhaupt von den beiden — dann jeden-
al « : .

»Ich danke verbindlichst.« _ '.
Er lief hinunter. . f
»Moabit.« ..

Das Auto raste durch die Straßen —- im Vorzimmer
traf er Beate.

»Nun?«
»Papa ist bei der Staatsanwaltschaft wegen bei:

Kaution.«
»Und ich bin hinter einer neuen Spur her. Behalten

Sie den Kopf oben.“
Er nickte ihr zu und trat in das Zimmer das Land-

gerichtsrates Schellhorn.
»Guten Morgen, Herr Kommissar —- ich weiß nicht

—- ich bin mit mir selbst nicht mehr einig — der Kom-
merzienrat stellt seinem Schwiegersohn ein so gutes
lZeugnis aus, und wenn man den Menschen und die
junge Frau sieht-—-

Als Landgerichtsrat Schellhorn zu Dr. Schlüter sagte,
daß er selbst nicht mehr mit sich einig wäre, nachdem
der Kommerzienrat feinem Schwiegersohn ein so gutes
iZeugnis ausgestellt hätte, erwiderte Schlimm -

»Ich bringe eine ganz neue Fährte.«« «
»Nanu?«« · '

»Hat Ihnen Frau Wächter auch von Dr. Schürtein
gesagt ?“ «

Sortierung folgt.)



Die Botschaft Von Heinrich Littcrer.

Schiffer Lars Karten schlief in feiner Hutte Es war
draußen eine gespenstisch-dmikle Nacht. Die Stille war so
groß, daß der Schiffer davon plötzlich erwachte, fich
streckte, aufstund und ztim Fenster ging. Er hörte mit
Ohren hinaus, in denen. wie in einer Muschel. immer
das Meer anging, aber heute schlief das Meer Unter
einer Decke, itnd sein mächtiger Atemzttg dratig nicht her-
über. Das kam sehr. sehr selten vor. Der Schiffer stand
und lauschte, und die Dunkelheit lief wie ein Feind gegen
ihn an und bohrte sich ihm tief ins Herz. Er wurde
unruhig und traurig, als wäre das Meer gestorben. das
weite«e große Meer tot. Und er erinnerte sich an Freunde,
die langst heinigefunden hatten zum Meer. Wie er so in
die lahmende Dunkelheit starrte, wär ihm, die Gesichter
der Toten draußen zu sehen wie in einem matten,
bleiernen Spiegel.
N

U»nd da war es Schiffer Lars Körten, als klopfte es
an seiner Tur. Deiitlich tat es drei dumpfe Schläge.
Die rollten durch die gespenstische Nacht wie hallendes
Gewitter. tutd Lars Körten nickte mit dem Kopf. Es war
also dal Und er fchriti, bereits völlig angezogen, ruhig
zur Tür ttnd sperrte sie ganz auf. Komm hereinl sagte
diese Bewegung, aber es trat niemand über die Schwelle,
nur die Nacht streckte ihren dunklen Arm herein. Der
Schiffer tappte vor das Haus. verhielt, senkte den Kopf
Zum Lauschen.n Wer will. kann immer hören, aber was
er. Schiffer horen wollte, hörte er wohl nicht, denn er

schüttelte verneinend, vielleicht, weil es undeutlich war,
was aus der Dunkelheit aufklang und ihn anrief. Da
beschattete er seitie Augen und spähte, als stände er im
Licht und klaren Horizont vor sich: da geschah das Selt-
same aber dennoch, daß iit der maßlosen Finsternis noch
eine dunklere Gestalt sich ihm zeigte, nicht mit der Erde
verknüpft durch das weiche itnd warme Band tretetider
Füße und warmer Sohlen, sondern einige Meter dar-
ber, wie lustgespiegelt. Die gesichtslose und fortnlose

gestalt trieb unter den Augen des Fischers wie das
amenkorn unter der Sonne einen Seitenschatien, der

wie ein Arm zum Meere wies, worauf Lars Körten ra-
tiach handelte. Immer blieb ihm die Gestalt schwebend
heran: Am Meer, als der Fischer halten mußte, verweilte
sie einen Augenblick, dann glitt sie ruhig über die Welten
ldahin. Der Schiffer sah sie in unheimliche Weiten, er
sah sie gehen und gehen, jetzt drehte sie sich um. winkte
hm. wurde ein Gescht und war verschwunden . . .

Piet Westermar, sagte murmelnd der Schiffer, als
er das Gesicht erschaute, und sein Hirn wälzte den Block
von der Erinnerung, der sich über Piet Westermar gelegt
hatte. Lars Körten hatte keinen Grund, dem Piet gut
zu fein, denn der hatte ihm mit seiner Tochter fein beitri-
lich Lieb entführt. Er war weggezogen nach Amerika,
um reich zu werden. itnd wenn er reich wurde, tvar es
aus mit Jnge — ja, es war schon vorher aus. denn wie,
wie konsiie Lars Körten seine Sehnsucht itnd Liebe über
den Qzean schicken ttnd am Herzen der Jungfrau rütteln,
daß sie sein ward, wie die berstende Jnsel der Sturm-
flui ehort? Und ietzt stand· Piei Westermar am Hori-
zont ieser dunklen Nacht und rief ihn. Er mußte große
Seelenkraft haben, die Schwere der Nacht zu durch-
brechen und sich heimzufinden zu ihm, Lars Körten,
dem ehemaligen Nachbarn. Nur Sterbende haben diese
Gewalt, weil für sie Raum nicht mehr gilt itnd Erden-
schwere, und dem Gebot der Sterbetiden kann niemand
sich versagen, er sei denn auf dem Amboß des Teufels
gehärtet worden . . .

Lars Körten ist nicht dieser Art. Sein Herz ist fast
wie eine Kirchenglocke. Es ist andächtig den großen Din-
gen des Lebens gegenüber Es läutet in dieser Nacht.
wie eine Glocke läutet, wenn der Pfarrer dem Scheidens
den das Abendmahl reicht.
mar das Glöckleitt und weiß, daß er kommt.

So hat sich der Schiffer die Erscheinung ausgelegt,
daß draußen an den Schären ein Schiff aufgelaufen und
in höchster Not steht. Piet Westermar ist unter denen.
die auf dem Schiff sind, und seine Tochter nge steht
neben ihm und Piet saat: »Wir müssen unterae en. Jnae.

Gott ist weit. niemand kann ihn in der Dunkelheit sin-
ben.“ Aber Jnge erwidert: »Nein, Vater. vielleicht
kommt noch Lars Körten . . . Gott -ist gutl«
Ia. Lars Härten. denkt Pier Westermar. der Gedanke

   

Bun« e Chronik
Das Kind einmal ins Meer getaucht. Wenn auf einer

Jnsel im Adriatischen Meer jemand erkrankt, dann schießt
er ein paar Raketen in die Luft, gibtalso Notsigttsah ttnd
wird dann — wenn es gerade mit den Schiffslinsien itud
dem Wetter so paßt —- niit einem Dampfer abgeholt. Nun
hatte auch der Arzt, der die Insel Termiti besucht hatte,
die Notwendigkeit der Uebersührung einer Kranken ins
Auge gefaßt. Diese Kranke sah je en Augenblick ihrer
Niederkunft entgegen. Diese Niederkunft aber versprach-
fehr gefährlich zu werden. Der offizielle Danipferdienst
ging erst in vier Sagen. Der Arzt entschloß sich also, eine
Barke zu mieten utid mit einigen Matrosen die Fahrt
zum Hospital von Foggia zu wagen. Jedoch das Meer
war se r unruhig Es wurde immer wilder, je »weiter
man fi von der Jnsel entfernte. Der Arzt bekam die See-
krankheit. Der begleitende Gatte der kranken Frau war
gleichfalls nicht mehr in der Lage, auch nur einen Fing-er
zu rühren. Die Frau aber konnte in vollkommener Dunkel-
heit ihrem Kinde das Leben schenken. Zwei der Seeleute
beobachtet-m trotz des Tobens des Meeres die Vorgänge,
erkannten, daß das Kind scheinbar halb tot zur Welt ge-
kommen war. Sie-besannen sich, daß sie schon einmal auf
einem Schiff eine Niederkunft miterlebt hatten. Also tauch-
ten sie das Kind «(wi-e sie das damals gesehen hatten) ein
narmal in das kalte Meer. ««Und siehe da —- der kleine

-anürger begann zu brüllen. Das Leben war gerettet.
Man zündete einige Sturmlatertien an und versuchte mit
der gerinan Hitze, die diese Laternen entwickelten, das Kind

Oder war das sein eigenes Gesicht? ,

Vielleicht hört Piet Wester-»,E

 

irr zunächst nein, aber er wettet sich wie innige, wenn ein
Stein ins Wasser fällt. der Gedanke wird groß itnd stark
und kommt zu ihm, Lars Körten. Piei Westermar weiß,
daß er sterben muß, und er schickt feine ganze Seele aus,
er verschüttet. verströmi fie: mag fie feiner Jnge helfen,
heimzukommen zu Lars Körten, ihrem künftigen Mann-

Lars Körten wandert strandwärts und weckt einen
Schiffer nach dem andern. Und heißt sie sich fertig-
machen zur Rettung eines fremden Schiffes. Jn Lars
Körtens Herz brennt ein fröhlich Feuer. Aber die an-
dern zögern mtd stemtnen sich mit Worten dagegen. die
wohl vernünftig sind, aber zu sehr von dieser Welt. Da
muß ihnen, ungern tut er es. Lars Körten von der Er-
scheinung sagen, und wie die Schiffer das hören, tun sie
stumm und willig ihre Pflicht. Und stettern in die dunkle
Nacht, Lars Körten weist dem Schiff die Richtung, und es
ist unbegreiflich, wie er uttt den Weg weiß, wo sich das
kMeer verschwiegener hält als je einmal. Unter dent
Kiel bricht es etwas auf und schließt sich rasch wieder-
Die Männer aber rudern und rudern.

Weils aber Erscheinungen in so geheimnisvoller Nacht
nie lügen, so ist auch nicht umsonst, was die Schiffer tun,
so plan- und sinnlos es schien. Es ist wirklich da draußen
ein Schiff, das leck geworden und dem der Tod aus der
Tiefe lockt. Aber noch rechtzeitig erreichen es die Schiffer
und nehmen die Besatzung über, es sind ihrer nicht viele,
und mit einem Blick hat es Lars Körten überfchaui, daß
weder Piei Westermar noch Juge unter ihnen sind. Aber
mitten in der Heimsahri, als die Männer vom Schiff
und die Retter Reden und Gegenreden tauschen, wird
Lars Körten innerlich wach, als hätte er bisher geschlafen. —
ttnd feine Stimme gebt über. das Vani. »Mein nicht einer

von euch unt Piet Westertnar?« Alle sehen nach ihm und
niemand weiß, wie seine Worte zu deuten sind, bis auf
einen, der steht auf, als hätte ihn sein Schicksal gemahnt,
und er sagt: ,,Ueber dem Wunderbaren unserer Rettung
hätte ich schier diese Botschaft vergessen. Wohl weiß ich
um-einen Mann, der Piet Westermar heißt, und der
Mann ist ein Sierbender. Am Leben ist noch seine
Tochter Juge. Der Vater ittid Jnge rufen nach einem,
der Lars Körten heißt, und bitten ihn, heimzuholen Singe,
das Kind dieser Küste. damit nicht auch sie, wie der Vater,
diesem Land von Unrast und Geldgier zum Opfer falle.

.. Sa hat es Lars Körten in seine Seele hinein be-
statigt, daß Nacht und Ruf und Rettung miteinander
gingen wie reigenspielende Kinder. Nicht anders hat er
es erwartet. So entblößt er vor der ungeheuren All-
macht, die diese Dinge ordnet itnd gestaltet. die Schicksale
löst und bindet, sein Haupt. und alle machen es ihm
nach. Und wie sie so sitzen, springt am Horizont auf
einmal, sieghast leuchtend, der erste Sonnenstrahl hervor,
er tanzt wie eine Fee über die Wellen, Lars Körten hält
ihm seine blauen Augen entgegen und schöpft aus dem
Sonnenstrahl. Der leidet es still.

Hernach ist Lars Körten über das große Wasser ge-
fahren, und er stand so sicher auf dem Meer, wie der
Bauer attf seinem Wagen Er fand auch das Kreuz von
Piei Westermars Gra itnd Juge, die lebende Tochter.
Er hat ihr die Geschichte erzählt von der seltsamen
Nacht und der dunklen Gestalt in der Finsternis Und
ist ihr dabei über das blonde Haar gefahren, als wollte
er alle Sorgen herauskämmen, die des Vaters Tod und
das Bangen um die Zukunft verursacht hatten. So
schwer auch ‘feine Hand ist, so hält sie doch ganz zart ein
Glück umschlungen; wie einer, der des Trinkens aus
hohen Kelchen ttngewohnt ist, zittert die gute Hand Lars
Körtens lei e, da sie das Glück hält, unb das Mädchen
spürt das - ittern nnd lächelt als ein vorstehend Weib-

Silber heimlich fuhren sie mit dem Auto
Jn jedem Jahr wird von London in Kentucky aus

eine alte Postsahrt unternommen, in Erinnerung an die
längst vergangene Zeit, als die alte Postroute noch auf
dem Pferderücken und tritt dem Postwagen betvaltigt
wurde. Zwar liegt diese Zeit schon einige Jahrzehnte zus-
rück. Aber einmal im Jahr schwangen sich einige alte Post-
beamte auf ein Pferd und unternahmen einenetligen Ritt,
um so sdie Post von Platz zu Platz zu traaen, Jn. diesem
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Humor
“ Selbst M ber wiannl ·

Vater: »Soll ich dir bei deinen Schularbeiten helfen?"
Fritz: »Nein, der Lehrer hat gesagt, ich soll sie allein

falsch machenl«
8|:

Lieferbar iti . . .

,,Also gut, machen Sie mir von diesem Stoff einen
Anzug. Jch kanti aber erst in zwei Monaten zahlen.«

»Einverstan·denl«
»Und bis wann können Sie liefern?“
,,Jn zwei Monateu.«

Warum in die Ferne schweifen?

»Wisfen Sie schon, daß meine Tochter sich nach Ame-
rika mit einem Herrn Müller verheiratet?“

»Herrn Müllers Da brauchte sie doch nicht nach
Amerika zu gehen, Müllers gibt es doch bei uns auch
eine Mengel« V

Nicht zu glauben!

Aufschneider: »Sie glauben gar nicht, Fräulein, was
ich in meinem Leben bei den Datnen schon für Eroberun-
gen gemacht habe!“ »

Fräulein: »Nein —- ich glaube es auch nicht!“
die .

Umgekehrt.
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Jahr aber ist man dem Schwindet auf dte Spur gekommen.
Die Briefträger von heute verstehen sich nicht mehr auf
das Reiten. Sie ritten auch nur bis an die Stasdtgrenze,
schwangen sich dort in ein von ihnen bestelltes Auto und
fuhren mit einer unter diesen Umständen möglichen Ge-
schwindigkeit bis zur nächsten Stadtgrenze, wo sie sich
wieder attf einen Pferderücken schwangen. Kein Wunder,
daß man unter diesen Umständen Roß unsd Reiter wegen
der ausgezeichneten kurzen ‚Bett, die beide für den Riti
benötigten, bewunderte nnd außerdem erstaunt war, daß
die alten Diener des Postweseus keine Spur von Ers-
inüduna auswieseu.

U man—warm.— l

i

Landwiris Arbeitskalender im Januar
Der Jahresabschluß fesselt den Landwirt zunächst an

den Schreibtisch. Denn Jnventur und Vücherabschluß
fallen immer mehr mit dem Kalenderjahr und nicht mit
den alten Branchtumstermineu zusammen. Die Aufstel--
luitg des Bestelltingsplaiies für das kommende Frühjahr
steht im Zeichen der Richtlinien der Erzeitgitngsschlacht
und lenkt die Aufmerksamkeit auf die rechtzeitige Bestel-
lung der Sämereieit ttnd Düngemittel. s

Die Fuhren werden mit dem Heranholen von Heu
und Stroh aits den Außenmieten, von Wald- itnd Teich-
streu, von Rüben und bei nicht zu starkem Frost von Kar-
toffeln beschäftigt Die Erdmieten sind unter ständiger
Thermonieterkontrolle zu halten. Mergel itnd attf Wiesen
tttid Weiden Kompost werden ausgefahren; die Graben-
räumung, das Einebnen nnregelmäßiger Flächen itnd
andere Erdarbeiteii werden fortgesetzt.

Jm Hof gehen Schettneiidrusch utid Speicherarbeiten,
unter letzteren auch die Saatgutvorbereitung, weiter. Säcke
werden geflickt, die Ausbesserung von Maschinen ttnd Ge-
räten wird begonnen, ebenfo die Justandsetzung der Gar-
tetigeräte. Es sind alle Maßnahmen zum Schutze gegen
Frost zu beachten, die Fundametite der Gebäude habeti
schneefrei zu bleiben, Ritzen, durch die der Schnee ein-
wehen kann, sind zu verschließen. Die Eisernte ist im
Gange und wird eingefahren.

Sie Ställe sind warnt zu halten und das Vieh muß
gut durchgeputzt werden. Jm Kleinviehstall kommt die
Vorsorge gegen Raubzeug hinzu. Die Winterlammung
der Schafe beginnt und die Sauen, von denen man zum
Frühjahr Ferkel will. werden beleat. .1-

Im Garten erfordern mit fortschreitendem Winter
die eitigeniieteten Vorräte gleichfalls ständige lieber-
wachung. Das Reinigen der älteren Obstbäume wird be-
endet, mit dem Kalk- titid Karbolineumaustrich kann noch
fortgefahren werden. Ein öfteres Nachsehen der Um-
zäunttng bei Schnee lohnt sich, tim Einschlüpse von Hasen
und Kaninchen feststellen zu können. Die ersten Mistbeete
werden angelegt itnd damit kündigt sich schon der Beginn
des neuen Betriebsjahres an.

Jn der Teichwirtfchaft wird das Schneiden von Rohr
und Teichftreu bei Eis fortgesetzt. Zugefrorene Fisch-
gewässer bekommen dauernd Luft. Am Bienenstand darf
die tiefe Ruhe höchstens durch notwendiges Fütteru, das
aberd nicht fliifsig verabreicht werden soll, unterbrochen
wer en. ..._._______ l

i

. Große Knollen gedient-neu Silbers gefunden

Jn Norwegen wird schon ernsthaft an die Wiederein-
führuug bestimmter Silbergeldmünzen gedacht, die nach
dem Kriege durch Münzen aus anderen Metall-Legierun-
gen ersetzt wurden. So überraschend groß sind die jüng-
sten Funde in den Kongsberger Silberminen, deren Ab-

g bau feit Jahrhunderten stillgelegt war. Jn dem« neu aus-
; gebrochenen Stollen unter der alt-en »Mildigkeit Gottes-
Grube« wurden jetzt beieiner Sprengung nicht weniger
als 300 Kilogramm Silber losgelöst. Gediegenes Stlberi
Das ist das Einzigartige bei diesen Funden. Jn großen,
zum Teil wie volle Rosen geformten Kiiollen liegt nach
der Sprengitng das Silber auf dem Boden, beinahe frei
von jeder anderen Erzbeimischung. Die Grubenverwal-
tuug will darum die Silberknollen zunächst nicht ein-

- s-hutelzen, sondern glaubt, daß sie beim Verkauf der auf
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der ganzen Erd-e höchst selten vorkommenden Stücke one-.
diegenen Silbers im Naturzustand an wissenschaftlu.«
Samntlungen, Universitäten und Miiseen bessere Preise er-
fielen lönne. . l

 

  

Rätsel-Ecke
Silbentausch. l

Euphrat —- Sopran — Kasack —- Achat —- Saldo — Karat
Sorbe —-.- Rhodus — Pinsel —- Respekt — Kttaster —
Basar — Urlaub —- Rabatt — Kalis — Hebel.

Die zweite Silbe vorgenannter Wörier soll durch eine der
olgenden ausgetauschi werden. Die dann entstehenden neuen'

. örter ergeben in ihren Schlußzeichen, aneinanbergereibt.
einen Wendepttnkt im Kreislauf des Jahres.
be—bei-_— bett —bar— gaz — ilib—le—ne—uon—e l

nu — ran — ring —- sow —- stei —- sus — vers. ’.

Buchstabenrütsel. -

i-——-.--—- maritime: Sienfigrab, «-
-- -- . -—— — Sihgerät,

—--— .—-—— gestieltes Bierglas,

—-—.-—-—— Sinnbild der Hoffnung,

.——- Tropenpflanze,

.--· Blumengewinde, ,»

.—— nordischer Volksstatnm, - ?
-—-—.—— Blumenbehälter. ‘

Man suche die bezeichneten Wörter. deren mittlere, durch
Punkte angedeutete Buchstabenreihe einen Weihnachisbraiich in
den nordischen Ländern uns nennt. Die Anfangsbuchstaben der
in suchen en Wörter sind:

tM-S—T—A—P—K—L—A. i
Q
\

—

Auslösuna ans noriaer Nummer: ___‘Mann: »Ein Kamel kann monatelang arbeiten, ohne
zu trinken.« .

Frau (ihn scharf aiisehend): »Nun, ich kenne ein
Kenner-bei dem es umgekehrt istl«

zu trocknen. Vier Stunden später legte sich der Sturm.
Man konnte Foggia erreichen. Mutter ttnd Kind sind heute
in bester Verfas ung. Der junge Spröszling aber hat schon
grub” ersten runde seines Daseins die Meertaufe er-

en. _ .

N e u f a h r s p r o b l e m: Man liest erst die Buchstaben in
den Kassetten mit l, bann mit ll und so folgend, ttnd erhält so:
»Unserer lieben Leserschar ein recht frohes neues Jahr l"

Bersch melzunasaufgabet Der weibliche Personen-
name ist; Ema —- Die Wörter sind- 1. Knabe, 2. ülena, 8.0enua,
4. (Egina, b. Liane, 6. Sohne, . warme, 8. Dnega, -9. Ranke, lo,

i Tanti. —- Regtifnort. .  ; W · s
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Jm neuen Jahr.
Da wären wir nun mit einem Ruck sozusagen in das neue

Jahr hinübergekommen Weihnachten liegt hinter uns, Silvester
liegt hinter uns, Neufahr liegt hinter uns, wir haben den Drei-
königstag noch vor uns; aber wenn er zu Ende ist. dann beginnt
endgültig etwas Neues. eben das neue Jahrl Was erhoffen wir
nicht alles von ihm! Wir erhoffen viel, unb wenn einiges von
unserer offnung in Erfüllung geht, wollen wir zufrieden fein.
Jedenfa s, wir haben. ein· neues Jahr vor uns, das alte ist hin-
abgesunken in die Ewigkeit; wir wollen uns seiner erinnern, wollen
den Schmerz vergessen, den es uns vielleicht bereitet hat, und die
Freude, die es uns gab, als Kraftquelle mit hinübernehmen ins
neue Jahr. Zu neuen Ufern lockt eiu neuer Tag — uns alle.
Jedenfalls, wir sind im ersten Monat des neuen Jahres, im Januar.

Der Uebergang vom alten zum neuen Jahr war durch einen
herrlichen Schneefall begleitet. Bei vollständiger Windstille riesel-
ten große dicke Flocken hernieder, dazu läuteten die Glocken das
neue Jahr ein, feierlich klangen die Töne durch die stille Winter-
nacht, was dem Ganzen ein ungemein stimmungsvolles Bild gab.
Jm Nu füllten sich die Straßen mit Menschen, die von irgend
einer Feierherkamen um in froher Neujahrsstimmung hier draußen
sich gegenseitig Glück «zu wünschen Lange noch hielt der Trubel
an. bis sich endlich die Scharen verlaufen hatten

Achtung Krafttahrzeugetgentümer und sbntteit
Aenderungen unverzüalich melden!

Jeder Ei entümer (haltet) eines Kraftfahrzeuges (z.«B.
Kraftrad, Per onenwagen, Omnibus. Lasiwagen Zugmaschine.
Sonderfahrzeug, ist verantwortlich dafür, daß die Angaben
im Kraftfahrzeugbrieö und -schein .. über die technische» Be-
schaffenheit seines Fa rzeuges und uber die Zulassunfg ftandig
den Tatsachen entsprechen Aenderungen, z. B. Veraußeriing
oder Verschrottiing des Fal)rzeuges, Wechsel des Standortes,
der Anschrift des Eigentümers, Haltersz Aenderungen im»Auf-
bau, Auswechselnng des Motors, Anbringung einer Anhange-
vorrichtung, Beschaffung eines Beiwagens fur ein« Kraitrad.
sind der Fulasfungsstelle unter Vorlage des Kraitfahrzengk
briefes un -scheines unverzüglich zu melden Bei
vorübergehend außer Betrieb gesetzten Fahrzeugen sind die
Meldungen gleichfalls zu erstatten, » _ « , ..

Genaiieste Beachtung ist für wirtschafts- und wehrpolitische
Maßnahmen von größter Bedeutung. Verstoße gegen diese
Pflichten sind strafb ar. Wer sich selbst vor Strafe bewahrt,
er eichtert damit gleichzeitig den Behorden die Arbeit und
dient der Gemeinschaft.

Vorsichtig fahren auf bereisten Straßen! "l

Die Reichsarbeitsgemeinfchaft Schadenverhütung
weist darauf hin, daß der Zustand der schlesischen Straßen
zur Zeit außerordentlich gefährlich ist. Eine ganze Reihe
von Fahrzeugen ist durch Glatteis ins Rutschen geraten
und fuhr sich an Straßenrändern fest. Es ist vorgekom-
men, daß schon bei niedriger Geschwindigkeit, wie 20 Stun-
denkilometer, sich die Fahrzeuge mehrmals um ihre eigene
Achse gedreht haben. Die Reichsarbeitsgemeinschaft
Schadenverhutung fordert im Interesse des Volksver-
mögens alle Kraftfabrer auf, die Straßen nur mit größter
Vorsicht zu befahren, und wenn möglich, das Antofahren
überhaupt einzuschränken '« . __________ . _

Wissan Voraussichrliche Witterung f3
QVorwiegend dewölkt, größere Schneefälle, Temperatur: leichter

Frost bei mäßiger Luftbewegung.
Berliehrsunfall. Am Montag ereignete sich auf der

Hundsfetderstr. ein Verkehrsunfam der noch glimpflich ablief. Auf

\

dann gegeben 

 

Reue Umsahstmrbesiimw
Ohne Einfluß auf bie Steuerbelaftung

Der Reichsminister der Finanzen hat die
Durchführungsbestimmungen zum Umsatzsteuergesetz in
ineuer Fassung bekanntgemacht. Die Vorschriften sind über-
arbeitet. Die Ueberarbeitung dient der Anpassung an
Rechtsänderungen, die auf anderen Gebieten eingetreten
sind, der Verwaltungsvereinfachung und deni besseren Ver-
ständnis der einzelnen Vorschriften Die dabei vor-
genommenen sachlichen Aenderungen find ohne nennens-
werten Einfluß auf die Steuerbelastung. Hervorzuheben
ift das folgende:

1. Zur weiteren Erleichterung der Aus uhr sind
die Vor chriften erweitert worden, die den Begriff er steuer-
“freien usfuhrlieferung umschreiben Es besteht nunmehr ins-
besondere die Möglichkeit, die sog. Beipacksendungen als steuer-
!freie Ausfuhrlieferungen durchzuführen

2. Die Ausführvergiitungen werden nach dem »er-
ielten Entgelt berechnet. Von diesem Entgelt sind die Be or-
erungskosten abzuziehen Dadurch ergaben ch bisher r-

schiedenheiten ur Beseitigung dieser Unglei mäßigkeit sollen
kün tighin die ergütungen stets von dem Wert „frei Deutsche
.30 greiäe' gewährt werden.

3. usfuhrliegerungen waren bisher nith nur
wenn er Abnehmer außerhalb des eichs-

ebietes ansässig war, sondern auch dann, wenn er seinen Sitz
n einem Zollausgchluß z. B. einen Jreihafen hatte, oder wenn
er dort einen Jn ustrie- oder Verke rsbetrieb unterhielt. Diese
innerhalb des Reichsgebietes ansässigen Unternehmer gelten
kiinftighin nicht mehr als ausländisehe sIlbnehmer. Lieferungen
an sie sind daher teuerpflichtig. Zum Aus leich wird diesen
Unternehmern ein Vergütungsanfpruch gewä rt.

4. Der erinäßigte Steuersatz von 1 v. H., der für
Backware gilt, wurde bisher auch für feine Konditoreiware zu-
ebilligt. Es ist nicht gerechtfertigt. biefe Gegenstände des ent-
ehrlichen Verbrauchs teuerlich genau so zu entlasten, wie das

Volksnahrungsmittel rot. Jene Waren werden daher künftig-
hin mit 2 v. H. zu versteuern fein.

5. Die Umfätze der Bauunternehmer u. dgl. für
Siedlungszwecke sind befreit, wenn das Siedlungsuiiternehmen
bescheinigt. daß der Umsatz zur Durchführung der Siedlung

dient. Diese Steuerfreiheit wird künftighin nicht mehr den
einzelnen Unternehmern gewährt werden. Dagegen wird den
Siedlungsunternehmen die auf den Lieserungen an sie lastende
Umsatzsteuer vergiitet werden.

' 6. Umsatzsteuerpflichtig ist die B e h e r b e r g u n g in Gast-
Bätten Eine Gastftätte wird als gegeben angesehen, wenn ein
nternehmer Wohn- oder Schlafräume zur vorübergehenden

Beherbergung von cFremden bereit hält. Das Vermieten mob-
lierter Zimmer bleibt wie bisher umsatzsteuerfrei.

7. Beförderungssteuerpflichtige Leistun-
gen sind von der Umsatzsteuer befreit. Zur eseiti ung von
Zweifeln wird nunmehr bestimmt, daß der Uiiterne mer von
der Umsatzsteuer befreit ist, der die Beförderungsleistung wirk-
lich ausfiihrt.

8. Die Befreiungsvorfchriften lfür Künstler.
Schriftsteller, Privatgelehrte, Agenten, Hande smakler und
Hausgewerbetreibende sind a uf J u d e n nicht anzuwenden.

Die neuen Durchfuhrungsbestimmungen treten a b d e m
1. Januar 1939 in Kraft.

Reotganisation des öffentlichen Bankivefeng
, Jn Schlesien endgültig abgeschlossen «

Das preußische Staatsministerium hat durch einen
Beschluß vom 19. Dezember die Reorganisation des öffent-
lichen Banktvefens in Schlefien endgültig abgeschlossen

- Jm»Rahmen dieser Aktion wird nunmehr die Kom-
munalstandische Bank für die preußische Oberlausitz in
Gorlitz im Wege der Gesamtrechtsnachfolge auf die Schle-
sische Landesbank-Girozentrale in Breslau übertragen,

 

tot-he ruhn l
,,Wüßte nicht, was sie Besseres erfinden könnten, als

daß die Lichter ohne Putzen breniiten.« Mit diesem Zwei-
zeiler hat Goethe uns die Beleuchtungssorgen seiner Zeit
überliefert. Damals war die flackernde, rußende Unschlitt-
kerze »das einzige Beleuchtungsmittel. Gas- und elektrisches
Licht gab es noch nicht.

Heute kennen wir diese Beleuchtungssorgen nicht mehr.
Und doch kommen trotz aller ,,Erlenchtung« noch sehr viele
Volksgenossen zu Schaden, sdenn das beste Licht nützt nichts,
wenn es nicht brennt. Von dem Zustand ,,zu wenig Licht«
führt ein sehr kurzer Weg zu dem betrüblichen Vorgang,
genannt ,,Haxenbrechen«. Jetzt, wo die Tage kurz sind, ist
es unbedingt erforderlich, für gute und rechtzeitige Beleuch-
tung der Treppen, Höfe und Flüre zu sorgen Diese »Er-
leuchtung« darf nicht erst über uns kommen, wenn der
Nachbar Lehmann mit dein gefüllten Kohleneimer unid
Donnergepolter die Treppe heruntergestürzt ist, wozu
kräftige Flüche ob solcher Schlamperei oder Schmerzens-
schreie infolge gebrochener Gliedmaßen die durchaus nicht
angenehme egleitmusik machen Zwielicht und Schumm-
rigkeiten mögen von manchen für romantisch gehalten
werden; über alle Romantik gehen aber gesunde Knochen
Mit Beleuchtung knausern zu wollen, ist durchaus falsche
und unangebrachte Sparsamkeit Der Verantwortliche muß
übrigens unweigerlich Schadenersatz zahlen, wenn durch
seine Fahrlässigkeit ein Unfall verursacht wird. ·

Wenn wir uns irgendwo über unzureichende Beleuch-
tung ärgern, dann wollen wir nicht unser Licht unter den
Scheffel stellen, sondern mit Rücksicht auf andere kategorisch

« fordern: »Mehr Lichtl«
l

Statt-ei- Winterspvrtverkehr im Kiefengebirge
Das Riesengebirge wies am Silvester und am Neu-

jahrstage im allgemeinen einen stärkeren Verkehr als an
den Weihnachtstagen auf, allerdings war an beiden
Tagen auch sehr schönes mildes Winterwetter bei fast
völliger Windstille. Diesmal war der Besuch auf beiden
Seiten des Gebirges gleichmäßig stark. Die Hauptwinter-·
sportplätze im schleischen Gebirge, Schreiberhaii, Krumm-
hübel und Brücken erg, waren alle gut besucht, ebenso die
sudetendeutschen Orte Spindlermühle und Harraehsdorf
Ein besonders starker Verkehr wird von den Grenzbauden
und vom Spindlerpaß gemeldet, was darauf zurückzu-
führen ist, daß die beiden nach dem Hochgebirge führen-
den Straßen auch von Autos befahren werden können
Viele Kraftwagen waren aus dem Altreich in Spindler-
mühle und in Harrachsdorf zu beobachten, wobei Bres-
lau-und Berlin stark vertreten waren. Jn allen Gebirgs-
bauden auf beiden Seiten des Hoch ebirges wurde Sil-
vester von den Gästen gebührend gefeiert. Am Sonntag
begann auf dem Hirfchberger Haupt ahnhof die Rückreise
der Weihnachts- und Neujahrsgäste. Es wurde wieder
eine ganze Reihe von Vor- und- Nachzügen gefahren. Jn
den Nachmittags- und Abendstunden herrschte auf dem
Hauptbahnhof n Hirfchberg Hochbetrieb.

 i

Straßenwetierdiensi
Jn Schlesien und in den Sudetengebieten von Müh-

risch-Schonberg, Troppau und Reichenberg ist es durch«
die in der Nacht zum 2. Januar eingetreten-e ‑é rostmilde-
rung und durch strichweise niedergegangenen prühregen
auf den Straßen überall zu Glatteisbildung ge-
kommen Jn den Vorbergen und höheren Lagen sind
stellenweise leichte Schneeverwehungen vorhanden, so daß·
die Mitnahme von Schneeketten zu empfehlen ist. Durch
Schneeverwehungen stellenweise behindert ist
der Verkehr auf folgenden Straßen: R e i ch s ft r a ß e 115‘
zwischen Herzogswaldau und Schweidnitz sowie ztvischen
Reichenbach und Kleutsch R eich s stra ß e 116 zwischen
Glatz und Mittelwalde. Reichsstraße 151 zwischen
Heidersdorf und Reichenbach. Ferner behindert ist der
Verkehr auf der Landstraße von Bolkenhain über
Toppich, Seitendorf nach Ketsehdorf Von Waldenburg
nach der Andreasbaude und von Habelschwerdt über
kWölfelsdorf nach Wölfelsgrund. ;

der» rechten·Straßenseite, kurz bevor der Weg nach der Schottwitzer
Mühle abbiegt stand in Richtung Breslau ein mit Möbel belade-
ner Wagen ur selben Zeit kam aus Richtung Hundsfeld ein
Personenautm das den Wagen überholte und in Richtung Breslau
weiterfuhu Diesem s21qu folgte dichtan ein zweites, das den
Möbelwagen zu spät sah und trotz des Bremsens, wobei das Auto
ins schleudern kam, auf diesen auffuhr· Das Auto wurde stark
demqliert und mußte abgeschleppt werden. Ein in demselben be—
findliches Kind erhielt durch Glassplitter leichte Schnittwundin
Auf dem mit Möbel befindlichen Wagen gab es auch ein wenig
,,Bruch« unter den leicht zerbrechlichen Sachen

_ — Birkus »Bufch. Seit den Festtagen sind die Pforten des
Zirkusgebäudes in Breslau, am Luisenplatz geöffnet und ziehen·
Tausende Tag für Tag in den Bann der Manege. Manegenluft
und»Maneg»enzauber haben mit dem großen Zelt-Zirkus Busch. Ber-
lin ihren Einzug gehalten in seinem Breslauer Winterbau, allnachs
mittäglich und allabendlich sitzen nun die Menschen von weit und
nah»im Rund, schauen, staunen, lachen und erbeben. Was der
berühmte Zirkus in diesem Jahre mitgebracht hat von der langen
sommerlichenZeltfahrh das ist ein Programm mit vielen neuen
Nummern, mit neuen Dressuren an Tieren und neuen Tricks von
Menschen. das ist klassische Zirkuskunst im Sinne der großen Tradi-
tionen des Unternehmens. Vorbildlich sind die Pünktlichkeit und
das Tempo, in dem der Reigen der zirzensischen Meisterleistungdn
dargeboten wird. —- Nach Ablauf der Frist für Festtagsrückfahr-
{arten kann der Zirkus Busch in Breslau von allen Stationen
im Umkreis von 75 Kilometern außer an den Wochenendtagen auch
am Mittwoch und Donnerstag jeder Woche bis einschließlich 31.

welche deren Geschäfte durch eine Zweiganstalt in Gö r-
litz in den bisherigen Räumen fortführt und ebenso in
W ald enbu rg die Zwei-gansialt der Kommunalstän-
difchen Bank übernimmt. Zugleich hat das Staatsministe-
rium angeordnet, daß die Oberlausitzer Provin-
zialsp a rkasse auf eine neu zu gründende Kreisspar-
kasse in Görlitz übergeführt wird. Letztere hat die inner-
halb des Landkreifes Görlitz liegenden Zweigstellen der
Oberlausitzer Provinzialsparkasse auf die von dem.Ober-
prasidenten in Breslau im einzelnen zu bestimmenden in
der Oberlausiß arbeitenden öffentlicyrechtlichen Sparkassen
überzuleiten

Diese Nenordnung tritt mit dem Ablauf des 31. De-
zember 1938 in Kraft. Damit findet die segensreiche Tätig-
keit zweier Unternehmungen ihr Ende,l die sie viele Jahr-
zehnte im Interesse der Sparer, der Wirtschaft der Ober-—
lausitz ausgeübt haben. Die an ihre Stelle tretenden Jn-
stitute bieten die Gewähr dafür, daß auch künftig in der
Pflege des Sparsinns und der Förderung der Wirtschaft
in der Oberlausitz sich nichts ändert.

 

 

Wieder internationaler Verkehr Breslau-Nicht

‑ Wie der Pressedienst der Reichsbahndirektion Breslau
mitteilt, wird am 9. Januar wieder der internationale
Verkehr Berlin-Breslau—Budapest und Wien nach
SufakXTriest aufgenommen. Reisende dieser Züge in den
direkten .. Wagen Berlin-Badapest——Belgrad-Jstanbul
und zuruck unterliegen im Transitverkehr durch Polen nur
der polnischen Paßkontrolle, nicht aber der polnischen
Zollkontrolle und Devisenkontrolle. Ausländifche Rei-
sende in diesen direkten Wagen, die auf polnischem Gebiet

 

Wettbewerb der Betriebe .
Der Reichssender Breslau veranstaltet an-

Januar mit ermäßigten Sonntagskarten besucht werden.
— 60. Geburtstag. Der Leiter der hiesigen katholischen

Schule, Herr Lehrer Hawlitzeek, feiert am euti en Mittwo einen
60' Geburtötag Wir gratulierenl h 2g d”

Aus Breslau
Fest der Presse 1939. «"·

Der Landesverband Schlesien im Reichsverband der·
Deutschen Presse rustet bereits zum traditionellen Fest der
Presse, das am Sonnabend, dem 28. Januar 1939, in
sämtlichen Raumen des Breslauer Konzerthauses statt-
findet. Die Veranstaltung dürfte auch in dem neuen Jahre
wieder das gesellschaftliche Ereignis des Winters werden.
Der Festleitung ist es gelungen, den bekannten Kammer-
fanger Walther Ludwig aus Berlin zur Mitwirkung zu
gewinnen. Mit weiteren namhaften Künstlern schweben
noch Verhandlungen Wie in den früheren Jahren wird
auch diesmal wieder eine reich ausgestattete Tom-bota,
deren Hauptgewinn eine besondere Ueberraschung ver-
spricht, einen Hauptanziehungspunkt des Festes bilden.
Jeder Besucher erhält eine schöne Gaftspende.

 

... - -.-..-

Tödlieher Verkehrsunfall.
Auf der Flughafenstraße wurde an der Endstation

der Straßenbahn ein 601ähriger Mann beim Ueberschrei-
ten der Straße von einem in Richtung Deutsch-Lissa
fahrenden Personenkraftwagen umgefahren Die Ver-
letzunggen des Fußgängers waren so schwer, daß auf bem
Tran pori na einem Krankenhaus der Tod eintrat.

»- ‚w - ‑

 

ab

Werkkonzert oder Rundfunkberichte senden

 
läßlich feines Wunschkoiizertes am 15. Januar einen neu-
artigen Wettbewerb der Betriebe, zu dem schon jetzt viele
Betriebe Schlesiens und des Sudetenlandes ihre Teil-
nahme gemeldet haben. Die Bedingungen zu diesem
Wettbewerb, der die zehn opferfreudigsten Betriebe des
Breslauer Sendebezirks sucht, sind sehr einfach. Jeder
Betrieb, der sich beteiligen will, meldet seine Sammel-
spende unter Beifügung der NSV.-Quitiung das
gewünschte Musikstück oder die gewünschte Ansage unter
Angabe feiner Gefolgschaftsstärke an den Reichssender
Breslau. Aus den Betrieben, die im Verhältnis zu ihrer
Gefolgschaft am opferfreudigsten für das Winterhilfs-
werk gespendet haben, wird der Reichssender Breslau ein

Verkaufsverniittlung auf der Reichskleintierschan

Die Reichsfachgruppe Aussiellungsgeflügelzüchter hat
zum e tenmal für die 4. Deutsche Rasfegelügelschau

«(Rekchsfiegerschau), die im Rahmen der 5. Rei skleintier-
schau vom 6. bis 8. Januar 193'9 in Leipzig siattfindet und
mit 20 000 Tieren beschickt ist, eine Verkaufsvermittlung
eingeführt, die es auch allen denen, die die Aussiellung
nicht besuchen können, ermöglicht, wertvolles Aussiellungs-
geflügel zu kaufen Wer diese Absicht hat, muß sofort von
der Leitung der 4. Deutschen Rassegeflügelschau, Leipzig
C 1, Karlstraße 1, einen Anlaufsantrag anfordern, der alles
Nähere über die Verkaufsvermittlun enthält. Die An-
kaufsanträge müssen bei der Auss ellungsleitung bis
spätestens Donnerstag, den 5. Januar 1939, mit der Früh-
post eingehen Später eingehende Anträge können nicht
mehr berücksichtigt werden

 

 
aussteigen wollen, müssen in Oderberg (in Richtung
Cadca) bzw. in Cadca (in Richtung Oderberg) in die pol-
nischen Kurswagen übergehen und sich der polnischen
Zoll- und Devisenkontrolle unterziehen

Gerichtliches
Seine lauten bestehlen

Der 26jährige Falk von Ga ern wollte im Ausland
Rennfahrer»werden Da ihm die ittel fehlten, entwendete
er seiner 761ahrigen Großtante und deren 791ährigen Schwester
sieben Brillanten, einen Rubin, eine Smaragdbrosche und eine
goldene Damenuhr. Dann ging er ins Ausland und nahm
noch 200 Mark ohne Genehmigung der Devisenstelle mit. Falk
von Gagern hatte sich nunmehr in Oels vor Gericht zu verant-
worten, das ihn wesen einfachen Diebstahls in zwei Fällen
zu vier Monaten Ge ängnis verurteilte.

Strafantrag im Prozeß Dillner.
dein rohen Betru sprozeß geggen Paul Dillner

aus reslau, er bereits set dem 30. ovember in Breslau
verhandelt wird, präzisierte Be t der Staatsanwalt feinen
Strafantrag auf” wei Jahre s Monate Zuchthaus wegen
Betruges im Ru fall und auf icherungsverwahrung.

Wasserfiandsnachrichten vom 1. und 2. Januar:
Ratibor 1,00 (g. Januar). 1,06 (2. Januar); Eosel 1,35

(1. Januar), 1,36 . Januar); Nei e tMiindun i 2.50 (1. Ja-
nuar, 2,44 (2. Jan·uar); Neiße ( tadt) +0, (1. Januari,
«—-— ( . Januar); Brie (Mastenkran; 2,58 (1. Januar). 2,58
« 2. Januar); Treschen ‚33 (1.Januar, 0,32 (2. anuar); Ran-
ern 1,94 31. anuar) 1,92 (2. nuar); Dv ern urtb 2,28
g. Januar ‚t2, (2. nuar); teinau 2,32 (31. 351mm.
‚32 (1. n'uat); Glogau 2,26 (31. Dezember), 2,28 . Ja-
nuar); e -—. ..... „2.1...- ..«.-«



Am 1. Januar, früh 4 Uhr, entschlief
sanft, nach langem, schwerem Leiden meine
inniggeliebte Gattin, unsere herzeusgnte Mut-
ter, Schwieger- und Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Taute,

Fkllll Ilillllilll! “010l?
geb. Zedler

kurz vor ihrem 60. Geburtstag Dies zeigen
schmerzerfüllt an

steilen-hnnhtteltt, Berlin,
höhern-forth Stumm,

Dck licflklllicklidc Gallc
nebst Kindern

Die Beerdigung findet Mittwoch, den S. Januar-,
nachm. 2 Uhr, von der Leichenhalle aus, auf bem neuen
evangel. Friedhof statt.

d. 2. Januar 1939
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der beliebte schlesische Volkskalender

zu haben in der

stadtblatt-Buchhandlung, llumlskelel.
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Das Jagdiahr geht zu Ende
Waidwerk und Fischwaid im Januar

Das verflossene Jahr muß als ein schlechtes Hasen-
jahr bezeichnet werdens Aus allen Gauen Deutschlands
stimmten die Berichte darin überein, daß die Ertrage per
Treibjagden weithinter denen anderer Jahre zurucb
blieben. Ueber die Ursachen dieser betrüblichen Tatsache
läßt sich wenig sagen. Das Wetter ist wohl am wenigsten

— dafür verantwortlich zu machen, denn es war den ganzen
Sommer hindurch normal. Dagegen mehren »sich die
Stimmen, die auf das Ueberhandnehnieii der Fuchse als
Ursachen hinweisen. Daß die Füchse sich stark vermehrt
haben, wird darauf zurückgeführt, daß es, seitdem das
Tellereisen abgeschafft ist, mehr Mühe macht, Reineke zu
erlegen. Die Jäger werden sich also eifriger mit der Be-
kämpfung des Rotrocks beschäftigen müssen, um "eine
weitere Verminderung des Hasenbestandes zu verhuten.
Sie werden im nächsten Frühjahr jeden Bau ausgraben
müssen, in dem sich ein Geheek junger Füchse befindet, und
bei jedem Gang durch das Revier von der Hasenquake
Gebrauch machen.

Der starke Frost in der zweiten Hälfte des Dezember.
hat vielfach die Abhaltung von Treibjagden gehindert.
Sie können bei gelinderem Wetter noch bis zum 15. »Ja-
niiar nachgeholt werden. Damit ist dann das Jagdjahr
beendet. Was es dem einzelnen Jäger gebracht hat ober
schuldig geblieben ist, wird sich wohl in jedem Jahr ziem-
lich gleich bleiben.

Jn der Fischwaid ruht der Angelsport gänzlich. Der
Angler hat nun Zeit, seine Geräte wieder instand zu
feigen. Auf den gespließten Stuten sind Ringe neu zu
wickeln, die Rollen müssen gereinigt und frisch geolt
werden. Die Leinen sind auf ihre Haltbarkeit zu prufen
und umzukehren oder an dem im Wasser stark bean-
spruchten Ende abzuschneiden. Bei heiterem Wetter kann
dgr Angler sich auf dem Felde im Werer von der Rolle
u en.

Die Berussfischer sind heuer von der milden Witte-
rung im November und in der ersten Hälfte des Dezem--
ber sehr begünstigt worden. Sie haben mit dem großen.
Herbstgarn reiche Fänge getan, wie der Zustrom· der
Süßwafsersische zu den Märkten der Großstädte erwiesen
hat. Dann hat-ihnen die scharfe Kälte in der zweiten
Hälfte des Dezember mit zauberhaster Schnelligkeit eine
feste Eisdecke auf die Gewässer gelegt, die stark genug ist,
das große, schwere Wintergarn und die dazugehörigen
Fischer zu tragen. Damit ist für die Berufsfischer die Zeit
der Ernte gekommen. Denn nicht mit den kleinen Geräten
des Frühjahrs, den Säcken und Reiisen, auch nicht mit
dem kleinen Sonimergarn, nein, nur mit dem Winter-
garn, das den Raum zwischen dem Grund und der Eis-
decke völlig ausfüllt, werden die großen Fänge getan,
die mit einem Zug nicht nur die ganze Jahrespacht,
sondern auch einen Teil der Unkosten decken, selbst wenn
der größte Teil der Erträge als »frische Fische«, d. h. aus
Eis, bei den Märkten der Großstädte ausgeliefert wird.
Daß lebende Fische lieber gekauft werden und einen
höheren Preis bringen, ist eine Tatsache, der die Fischer
o weit wie irgend möglich Rechnung tragen müssen, ob-
wohl Fische,« die längere Zeit lebend in einem Haltet
ohne Nahrung zubringen müssen, etwas an ihrem Wert
verlieren, weil der Fettgehalt ihres Fleisches zurückgeht,
was bei den auf Eis gelegten Fischen nicht der Fall ist.

Die Praxis der Winterfischerei beginnt damit, daß
die ersten Züge auf der größten Tiefe der Gewässer an-
gelegt werdeu, um erstmal die Fische anzurühren undaus
ihrem Winterauartier auszustöbern. Von diesen Zügen
erwartet der Fischer nie einen größeren Ertrag, du die
Fische genügend Raum und Zeit haben, vor den Flügeln
und dem Sack des Netzes nach dem Ufer zu zu fliehen.
Die größten Fänge werden erfahrungsgemäß erst im-
März und Anfang April gemacht, wenn die meisten Weiß-
fische und auch Hechte und Barsche vor der Laichreife
stehen die sie n die flachen Uferregionen treibt, wo sie
zu laichen pflegen. Sann werden namentlich an Bleieu
sFänge von mehreren hundert Zentnern erzielt, die natür-
lich alle nach den Großstädten, vor allem nach Berlin,
wandern, wo die Zentralmarkthalle unersättlich alle Zu-
fuhren aufnimmt. S r. Fritz Skowronneh
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 » beruhigt die Nerven. . ;
:.;»...·J:« Fl. 1.25 Mk. — '/‚ Fl.

Isst 2.35 Mk. lelersDrogerie
H. Köhler, Hundsfelder—

‚1.:; straße 284.

   Mädchen
bzw.

Frauen  eneswnuneupufz

E TägI III

RUFI SIE!

Antritt gesucht.

Großiväscherei
Wiefeuhaus.

in Dauerstellung zu baldigem

   
 

Können Sie einfahren?
Es gibt viele Leute die es ·· -—"
nicht können. Diese sollten

«-·i:’-:s.·-«,- zu dem reinen Pflanzen-
vrodutt
Schlaf: unb Nerventrunk ,-«Y

‑\Zk; kenden Schlaf ohne schäd- I
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Albeilslmkslth
sofort gesucht

Gxnervus« Gern“ Kreis Oels.

k-. greifen, es bringt erquiks

 liche Nebenivirkuugen und -·
II:

  Drogerie G. Madron‚Hundsield‚ a. Ring.

 

 

 

Leupin-Creme u. Seifen
teit 25 Jahren bewährt bei Pickel_ E
esrrmsausmmaw
Hautjuckemßkzem Wundsein usw. s
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« Nundfunk-Programm
Reichssender Breslau

Täglich wiederkehrende Darbietungcn mit Ausnahm:
von Sonntag: .

5.30: Der Tag beginnt! (Jnduftrieschallplatten.) —
6.00: Wettervorhersage. Anschließend: Smorgenmnfil. —
6».30: Frühkonzert. Jn der Pause um 7.00: Frühnach-
richten. — 8.00: Morgenspruch. sllnfchliefzenb: Wettervor-
hersage. —-— 8.30: Für die Arbeitslanieraden in den Be-
trieben-: Konzert. — 9.30: Wettervorhersage, Glückwüusche.
—- 11.30: Zeit, Wetter, Wasserstand und Marktberichte des
Reichsnährftandes. — 12.00: Mittagskonzert. Jn der
Pause um 13.00: Zeit, Wetter- und Tagesnachrichten. —-
18.55: Sendeplan des nächsten Tages. Anfchließend:
Marktberichte des Reichsnührstandes. —- 20.00: Kurz-
berichte vom Sage. —- 22.00: Nachrichten.

Mittwoch, 4. Januar '
10.00: Aus Berlin: Die Königin unter den Justrumenten.«·

Eine Sendung um die Orgel. —- 11.45: Amidschnitzeli Wieder-
etwas Neues. —- 14.00: Mittagsberichte, Börsennachrichten.
Anschließend: Bunte Stunde. —- 15.00: Send ause. — 15.30:
Kennt ihr den Doktor Rapunzius? Ein S elmenspiel von
ans Herrmann. — 16.00: Musik am Nachmittag. Sei Kleine
rchester des Reichssenders Breslau. Das Musikkorps eines

Pionierbataillons. —- 18.00: Aus dem Zeitgeschehen. Sudeten-.
deutsche Arbeitsmaiden besuchen ein Lager im Altreich. —
18.20: Vilanella. Mehrstimmige Gesän e berühmter Meister
des 16. und 17.-Jahrl)underts. Der C or des Reichssenders
Breslau. —- 19.00: Ruf der Grenzlandjugend Der lebende
Wall. Hör olge von Hein Labus. —- 20.10: Volks- und volks-
tümliche risik. Endustrieschallplattenh — 20.35: Einführung-
in das Hörspiel » lorian Seher“. — 20.45: »Florian Sehen“:
Hörspiel von Nikolaus Feh.·—— 22.15: Zwischensendung. —-’‚
22.30: Melodie und Rhythmus Die Tanzkaxelle des Reichs-·
senders Breslau. — 24.00 is 3.00: Nachtmusi. Der Gaumusik-z
zug Schlesien, das Rundsunkorchester und das Kleine Orchester-
Edes Reichssenders Breslau. - I

Donnerstag, 5. Januar
10.00: Die schönsten Lieder des Jahres 1938. Die Rund-

funkspielschar Breslau der HJ. (Aufnahnie.) ... 11.45: Die
Marschziele der Erzeugungsschlacht sur 1939. —— 14.00: Mittags-
berichte, Börsennachrichten. Anschließend: 1000 Takte lachende
Musik. (Jndustriefchallplatten.) —- 16.00: Nachmittagskonzert.
Das Orchester des Oberschlesischeu Landestheaters. Jn der
Pause um 17.00: Ser Heizer vom Bukarest-Expreß. Eine Kurz-
geschiæte von O. F. Heinrich. —- 18.00: Meister der deutschen
Spra e. (Buchbesprechung.) —- 18.20: Zwölf Nächte. Sagen
um die Rauhuacht. —- 18.55: Seudeplan des nächsten Tages. —-
19.00: Sie Bummel uite. Ein Tongemälde in Rosenrot, Immer-
grün und Veilchen lau. —- 20.10: Sie Bummelsuite. (Fort-
setzung.) -— 21.35: Beethovens Klaviersonaten. Fans Erich
Riebenfahm spielt. — 22.15: Aus dem Zeitgesche en. Jdar-
Obersteiner Edelsteinschlei er in Brasilien. Rundfunkbericht.
·«Aufnahme.) —- 22.30: us Stuttgart: Volks- und Unter-
haltungsmusib -- 24.00 bis 3.00: Aus Köln: Nachtmusik. (Auf-
nmme) — . . .

Freitag, 6. Januar
10.00: Station Packeisl Alles aussteigen! Bilder von der

deutschen Nordpolarexpeditiou 1938 mit» »r. Ernst- Herrmann
—- 10.30: Aiis Stuttgart: Gesunder Körper, gesunder Genii
Kniffe für die Bretter. Hörfolge um die richtige Behandlung
der Wintersportgeräte. — 11.45: Neue Bauernwappen als
Eigenzeichen starker Gechlechter. ——— 14.00: Mittagsberichte
Börsennachrichten Aus ließend: Bunte Musik. Die Tanz-
kapelle des Reichssenders Breslau. -—_- 16.00: Aus Dan-zig:
Nachmittagskonzert. Nun klingt Danzig aqu Jn der Pause
um 17.00: Aus Breslau: Portugal kämpft gegen den Kommu-
nismus. Ministerpräsident Salazar in seinen Reden. —- 18.00:
Bücher berichten über Schlesien. —- 18.15: Die Brüder Go·renz.
Erzählung von Gottfried Rothacker. -—— 18.25: Bunte Klange.
FudustrieschallplattenJ 18.55: Hausfrauen, morgen ist

ochenmarkti — 19.00: Tonbericht vom Tage. — 19.15: Blas-
musik. Der Gaumuikzu Schlesien. — 20.1Q«: Blasmusik. cKorr-
sepung.) — 21.00: eut che im Ausland hort« zul Deuts and,
ewige Heimat. Oberbahern. — 22.20: om Deutschlandseirder:
Deut che Meisters aften tm Eiskunstlaufen. .30: Aus
Dres en: Unterha tungsnrusik. — 24.00 bis 3.00: Aus Wien:
Nachtmusik. Bunte Musik zur Unterhaltung. (Aufnahmen.)
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2 Zimmer
und Küche

mit Garten 27 Mk. per i. 2.
zu vermieten.

1 Zimmer
nnd Küche

mit Garten 21 Mk» bald zu
vermieten in Siedlung Görs
sitzqu erfragen bei

Gliiinp, Hundsfeld.
 

Eckch- Ulld
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empfiehlt

Stadium-Buchhandlung-
ASCII-MEDI-

ä Bücher
werden schnell, sauber und preiswert

eingebunden, sowie jede andere
Buchbinderarbeit prompt aus-

geführt.
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Spielran
der Breglnner Theater

Capitol.
Gartenftr.

Segerant Berry

Ufa-Palalt
Kaiser Wilhelmstr.

Pour le Merite

Gloria-Palast.
Schweidnitzerstr.

Der Blauiuchs

TauentzienTheater
Schweidnitzerstr.

Nanu sie kennen
Kot-ff noch nicht

Palait-Theater.
Schmeibniherftr.

In geheimer
Mission

 

 

 

 

 

 

Kammerlieht spiele
Schweidnitzerstr. 31

Tanz auf dem
Vulkan

Seala.
‘Jiiiolaiftr.

Die Pfingstorgel

Festspielhaus
Lehmdamm. -

Seheidungsreise

Alhambra
Dominilanerplatz.
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Steuerkalender für Januar
E Im Reich i
5. Abgabe der Lohn- und Wehrsteueranmelsdung und Zahlung

der Lohn- und Wehrsteuer für die zweite Dezemberhälfte.
Ab ührung der Bürgersteuer für Arbeitnehmer fiir die

Lohn ahlungen der zweiten Dezemberhälfte.
10. Abga e der Umsatzsteuervoranmeldung unsd Entrichtung

der Um atzteuervorauszahlung für den Monat Dezember
(bzw. für
jahr 1938).

ierteliahreszahler für das 4. Kalendervtertels

Mitteilung und Zahlung des Steuerabzuges von den
Einkünften beschränkt Steuerpflichtiger aus selbständiger.
literarischer, schriftstellerifcher oder nstlerischer Tätigkeit
für das vierte Kalendervierteljahr.

Zahlung der Beförderungssteiier für die steuerpflichtige
Personenbeförderu

Zahlung der
Monats Dezember 1938.

16.

n .
Biersteuer für die zweite Hälfte des

Anmeldung und Zahlung der Börsenumsahsteuer für den
Monat Dezember 1938. —- Anmeldung und Zahlung der
Lohnfummensteuer für den Monat De ember 1938.

Zahlung der Grundsteuer für den .. «
Zahlung der Lohn- bzw. der Wehrsteuer fur »die erste

wenn die Lohnsteuer bzw. die Wehriteuer für
20.

Januarhälfte

onat Januar.

sämtliche Arbeiter der Betriebsstätte insgesamt mehr als
200 RM. beträgt.

23.
llllonat

Fälligkeit der Ausgleichsabgabe für Fette (mit Ausnahme
der Margarine), die im November aus dem Her-
«stellungsbetrieb entfernt oder im Herstellungsbetrieb ver-.
braucht worden sind.

November.
Anmeldung und Zahlung der Biersteuer für den Monat

Fälligkeit der Ausgleichsabgabe für Magarine, die im
Monat De ember aus dem Herstellungsbetrieb entfernt oder
im Herfte ungsbetrieb verbraucht worden ist.

31. Elålsaus der Frist für die Einreichung der Lohnzettel für

Jn Preußen
16. Zahlung der Hauszinssteuer.

«
— -·— sit-—

·

Spielplan der Städtischen Bühnen «
Opernhaus. Sonntag, 1. 1., 19 Uhr: »Lohen-

grin“, Romantische Oper von Richard Wagner; Montag,

 
2. 1., täglich 20 Uhr: »Die weiße Maske«, Operette von
Bongartz; Dienstag, 3. 1.: »Marth—a«. Oper von F. von
Flotow; Mittwoch, 4. 1.: »Undine«, Romantische Oper von
Lortzing; Donnerstag, 5. 1.: „Son Carlos«· Oper von
G. Verdi; Freitag, 6. 1.: Geschlossene Vorstellung für den
Kaufmannischen Verein von 1834 „Ser Freischütz«, Ro-
mnntische Oper von Weber; Sonnabend, 7. 1.: „Sie Hoch-
zeit des Figaro«, Komische Oper von Mozart; Sonntag,
8. 1., 15 Uhr: »Gasparone«, Operette von Millöcker; 20 Uhr:
»Cavalleria rufticana«, Oper von P. Maseagni, »Der
Bajazzo«, Drama von R. Leoncavallo; Montag, 9. 1.:
»Die weiße Maske«. .

Schauspielhaus. Sonntag, 1. 1., 15.30 Uhr:
»Der kleine Muck«, Märchenspiel von Friedrich Forster;
20 Uhr: »Madame Sans-Gsne«, Lustspiel von Vietorien
Sardou; Montag, 2. 1., 20 Uhr: »Miuna von Barnhelm«-
Lustspiel von G. E. Lessmg; Dienstag, 3.1., 20 Uhr:

- »Flitterwochen«, Lustspiel von Helwigx Mittwoch, 4. 1.,
15.30 Uhr: »Der kleine Miick«, 20 Uhr: ,,Magdalena«,
Volksstück von Ludwig Thoma; Donnerstag, 5. 1., 20 Uhr:
»Der Raub der Sabinerinnen“, Schwank von Franz und
Paul Schönthan; Freitag, 6. 1., 20 Uhr: »Das Konzert«,
Lustspiel von Hermann Bahr; Sonnabend, 7. 1., 15.30 Uhr:
»Der kleine Muck«, 20 Uhr: »Madame Sans-Gsne«; Sonn-
tag, 8. 1., 15.30 Uhr: „Ser kleine Muck«, 20 Uhr: »Der
Raub der Sabinerinnen«; Montag, 9. 1., 20 Uhr: »Der
Sturz des Ministers«, Schauspiel von Eberharsd Wolfgang
kMollen (Geschlossene HJ.-Vorftellung Ring D).

.1

Gerichtliches g
Wegen Berftoßes gegen die Preisbestimmungen bestraft.

Der Regierungspräsident in Breslau hat gegen einen
Pächter von Zeltgaststätten im hiesigen Stadion wegen
Ver töße gegen die Preisbestimmungen während des
Deutschen Turn- und Sportfestes 1938 eine Ordnungs-
strafe von 2000 RM. festgesetzt. ·
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